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Staatsbegräbnis für die Opfer - es Attentats
Aufbahrung vor den Stufe» der Feldheeruhalte - Heute Staats»« und Vetfehuug

München , 11. November.
Die Hauptstadt der Bewegung und mit ihrdas ganze deutsche Volk schickt sich an, Abschied

zu nehmen von den sieben Toten, die am Abend
des 8. November im Bürgerbräukeller für den
Führer und Deutschland gefallen sind . Die
nächtliche Aufbahrung der Hingemor¬
deten vor den Stufen zur Feldherrnhalle in der
zehnten Abendstunde des Freitag hat die
Trauerfeierlichkeiten erhebend eingeleitet.

Die drei Bogen der Feldherrnhalle sind mit
dunkelrotem Tuch ausgeschlagen. In der Mitte
steht ein mächtiger Podest, der auf rotem Tuch
das Hakenkreuz trägt . Davor brennt eine breite
Feuerschale. Die lodernden Flammen ver¬
mischen sich mit dem Feuer der vier Pylonen,
die vor der Feldherrnhalle errichtet sind . Sonst
ist der ganze Platz in Dunkel gehüllt. Die Tri¬
bünen zu beiden Seiten der Feldherrnhalle
sind voll von schweigenden Menschen . Und
Kops an Kopf, stehen die Tausende bis vor dem
Odeonsplatz. Aus dem Dunkel wachsen die
Schatten marschierender Männer . Zwei Kom¬
panien der ff rücken an und nehmen vor den
seitlichen Tribünen Aufstellung. Aus dem Hos-
gartentor heraus bewegt sich der Zug mit den
Särgen , in denen die Toten ruhen . Den
Trauerzug geleitet nationalsozialistischeJugend
mit brennenden Fackeln vor die Stufen der
Feldherrnhalle . Stumm und in tiefer Ehrfurcht
grüßen die Menschen die Toten.

Dann zerreißen kurze Kommandorufe die
Stille . Die Truppe präsentriert das Gewehr
mit Blickwendung zu den Särgen . Der Prä¬
sentiermarsch erklingt. Die Männer , die die
Särge tragen , setzen sie auf Podeste. Sie treten
neben die Särge und halten Wacht bei
ihren Kameraden. Der feierliche Akt ist
beendet. Und nun ergießt sich der Strom der
Volksgenossennach der. Feldherrnhalle , um vor¬
bei zu defilieren vor denToten des 8. November.

Der Staatsakt mit der anschließenden Bei¬
setzung findet am Sonnabendvormittag um
11 Uhr statt.

Der Staatsakt wird über alle deutschen Sender
übertragen . Nach dem Staatsakt werden die
Opfer des 8. November 1939 in feierlichem Zuge
zum Nordfriedhos geleitet, wo die Beisetzung
in einem Gemeinschaftsgrab erfolgt.

Flaggen arrl halbmast!
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Die Stätte des verbrecherischenAnschlages im Büxgcrbräuteller
Blick in den völlig zerstörten Bürgerbräukeller zu München am Tage nach dem ruchlosen Attentat (Presse-Hosfmmm-M)

Am Same des furchtbaren Erlebnisses
Ein Angenzeugenbericht aus dem VSrgerbeSukeller

Berlin , 10 . November.
Der Reichsminister des Innern und der

Reichspropagandaleiter der NSDAP geben be¬
kannt: Aus Anlaß der Beisetzung der Opfer

> des ruchlosen Münchener Attentats setzen am
Sonnabend , dem 11. November 1939 , alle
öffentlichen Gebäude und die öffent¬
lichen Schulen im ganzen Reich die Flaggen
auf Halbmast. Sämtliche Parteidienststellen
sind angewiesen, ebenfalls halbmast zu flaggen.
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Erschüttert steht das deutsche Volk an der

Bahre der jüngsten Opfer der Bewegung. Diese
.Männer starben in einer Weihestunde deutscher
Geschichte, den Klang der Worte des Führers
noch im Ohr . „Keiner von uns weiß, ob es
nicht auch ihn trifft "

, hatte Adolf Hitler kurz
zuvor zu seinen alten Kämpfern gesagt . Der
Opfertod ist für diese Männer schneller ge¬
kommen , als sie es ahnen konnten. Sie starben
für den Führer wie jene Männer , die vor sech¬
zehn Jahren ihr Leben für die Größe Deutsch¬
lands Hingaben. Auch ihr Opfertod ist uns Ver¬
pflichtung.

Das Telegramm des Königs und Kaisers
Victor E Manuel III . an den Führer hat
folgenden Wortlaut:

„Ich bitte Ew . Exzellenz, meine lebhaftesten
Glückwünsche entgegenzunehmen, daß Sie der
Gefahr des ruchlosen Attentats entronnen sind,
das meine tiefste Entrüstung hervor¬
gerufen hat. Vittorio Emanuele ."

Das Telegramm des italienischenRegierungs¬
chefsMussolini lautet:

„ Die Nachricht von dem verbrecherischen An¬
schlag gegen Ihre Person hat in Italien tiefste
Empörung bet Regierung und Volk
ausgelöst , zugleich aber auch das Ml tgefühl
Kr die Opfer aus den Reihen Ihrer treuen
Gefährten aus der ersten Stunde . Im eigenen
Namen sowie namens des faschistischen Italiens
sende ich Ihnen den Ausdruck meiner tiefen
Befriedigung darüber , daß Sie diesem ver-
abschenungswürdigen Attentat , das die Ver¬
bundenheit des deutschen Volkes mit Ihnen

Ein Augenzeuge des verbrecherischen An¬
schlags im Münchener Bürgerbräukeller be¬
richtet im V . B . u. a . :

Die letzten Worte der Führerrede stehen noch
in dem großen Saal des Bürgerbräukellers.
Nun hat der Führer das Rednerpult ver¬
lassen . Es mag wenige Minuten nach 21 Uhr
gewesen sein. Er drückt noch dem und jenem
seiner Alten Garde die Hand — glückliche Ge¬
sichter , wohin man blickt . Der Führer hat
seinen Mantel übergezogen, die Musik reißt
wieder die Hände zum Gruß Hoch und Hunderte
von Augenpaaren folgen dem Mann , der mit
hartem Schritt, begleitet von seinen engsten
Mitarbeitern , den großen Raum verläßt . Dann
wird auch die Blutfahne, die einzige, die
alljährlich Zeugnis dieser Stunde ist, aus den
Saal getragen.

und mit Ihrer Regierung nicht berühren kann,
glücklich entronnen sind . Mussolini . "

Das Antworttelegramm des Führers
an den König von Italien und Kaiser von
Aethiopien hat folgenden Wortlaut : „Eure
Majestät bitte ich, für die telegraphisch über¬
mittelten freundlichen Worte meinen tief¬
gefühlten Dank entgegenzunehmen.

Adolf Hitler."
Der Dank des Führers an den Duce lautet:

„Für die mir im eigenenNamen wie im Namen
des faschistischen Italien übermittelte Anteil¬
nahme an dem Tode meiner Alten Mitkämpfer
und für Ihre freundschaftlichenWorte für mich
selbst d ank e ich I h n en h erz li ch . Ich habe
sie als erneuten Beweis der kameradschaftlichen
Gefühle, die uns verbinden, mit dankbarer Be¬
friedigung entgegengenommen. Mit meinen
besten Grützenund meinen aufrichtigenWünschen
für Sie und das faschistische Italien verbleibe ich
Ihr freundschaftlich ergebener Adolf Hitler ."

Dev Saal schon gelichtet
Ich stehe an der Rampe der Galerie und blicke

über das Braun und Feldgrau , das den ganzen
Raum erfüllt. Ein bewegte Bild , das sich mir
tief einprägt. Gruppen bilden sich und lösen
sich wieder auf, Worte fallen von Tisch zu Tisch,
Lachen , Grüßen, pulsendes Leben . Indessen sind
die ersten ausgebrochen . Kellnerinnen mit
Weißen Schürzen unterbrechen das braungraue
Farbenspiel im Saal . Sie kassieren bereits an
den Tischen gmd tragen leere Krüge weg . An
der Garderobe drängen sich Massen . Ich gehöre
nicht zu den letzten , bei weitem nicht . AVer doch
ist der Saal schon sehr gelichtet, der
Ansturm auf die Garderobe hat ausgesetzt, als
ich mich auch zum Gehen anschicke. Knapp vor
dem Ausgang treffe ich noch meinen alten
Standartenführer . Fast hätte ich ihn in der
Hauptmannsunisorm nicht erkannt. Ein Paar
Worte der Begrüßung werden gewechselt , dann
trennen wir uns wieder. Ich komme in den
Vorraum des Saales , rechts die Garderobe.
Meine kleine rote Marke wurde mir eben ab¬
genommen.

Die Explosion
Da — ein dumpfer Knall, Klirren von

Glas , einige erdrückteSchreie— ein Lust¬
stotz pretzt mit gegen den Garderobentisch.
Bruchteile von Sekunden wird es unheim¬
lichstillunddunkel. AVer ein paar Glüh¬
birnen find doch intakt geblieben; ich sehe , wie
sich die ersten durch den Ausgang zwängen,
dunkle Gestalten, staubbedeckt , über und über.
Mechanisch greife ich nach dem Mantel , den «rir
die kreidebleiche Garderobenfrau eben hinge-
worsen hat . Ich stehe noch da und frage laut,
was los ist . Verständlich, datz ich leine Antwort
bekomme.

Ein Paar , die in meiner Nähe stehen , rennen
zum Saaleingang . Ich mit ! Wir können nicht
gegen den Strom anschwimmen, der sich uns
aus dem Saal entgegenstemmt. Aber eins ist

noch schlimmer : eine gelblichgraue, undurch¬
sichtige Wand — wohl aus Staub und Ex¬
plosivstoffen — zieht vor uns auf. Ich habe
schon die Hand vor Mund und Nase und
wühle nach einem Taschentuch . Ich gebe es auf,in den Saal Vordringen zu wollen. Irgendwo
Wurde gerufen: „ Alles ab sperren — nie¬
mand verläßt das Haus !" Ich will mich nütz¬
lich machen und bilde mit anderen eine Ab¬
sperrkette.

Inzwischen wird uns klar, daß kein Flieger¬
angriff erfolgt war und auch keine Gas¬
bomben geworfen worden sind — nein, daß
etwas viel Entsetzlicheres geschehen sein
mußte: ein Verbrechen , ein Attentat, ein
Mordanschlag auf den Führer . Eine namen¬
lose Wut packt uns . Wo sind die Mörder,
wer sind sie?

Wir haben keine Zeit nachzudenken . Blutüber¬
strömt haben sich einige Verwundete aus dem
Saal geschleppt . Das war kurz vor 21.30 Uhr,
und die Explosion erfolgte vielleicht fünf Mi¬
nuten vorher. Verwundete? Richtig! Weiß
Gott , was dort im Saal noch alles geschehen
ist. Wir müssen Helsen ! Rasch lösen wir uns
aus der Absperrkette. Der Weg in den fast
dunklen Saal ist uns frei. Unsere Augen müssen
sich erst zurechtfinden. Dann sehen wir . was
hier geschehen ist.

Unsere erste Sorge : Verwundete Kameraden.
Wir finden sie in irgendeiner Ecke, auf einem
zerbrochenen Stuhl , zwischen Scherben und
Trümmern . Auch Kellnerinnen holen wir her¬
aus . Einstweilen ist es irgendwie Heller ge¬
worden. Vielleicht scheint es uns auch nur so.
Sanitäter sind plötzlich zwischen uns , mit Trag¬
bahren und Verbandzeug. Ein paar Frauen
in Schwesterntracht sind ebenso flink wie be¬
sonnen am Werk . Vom Garten her hören wir
das Glockensignal der Feuerwehr und die
Sirenen des Ueberfallkommandos.
Endlich! Die wenigen Minuten , die sie seit

Sie Anteilnahme des beieeun-elen Ralien
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dem Alarm ausgeblieben sind , die kamen uns
wie Stunden vor.
Bild der Zerstörung

Erst jetzt finden wir Zeit, uns im Saal um¬
zusehen.

Ein Bild grausamer Zerstörung. Ein gut Teil
der hochgespannten Decke ist in den Saal ge¬
stürzt. Ein Berg von Schutt, Brettern , Eisen¬
trägern , zerbrochenen Stühlen und Tischen häuft
sich mannshoch vom Haupteingang gegen die
Saalmitte . Ja , gegen die Saalmitte — gerade
dorthin , wo noch vor zwanzig Minuten der
Führer stand und sprach , wo Rudolf Hetz,
vr . Goebbels, Alfred Rosenberg und
viele andere unserer Führer saßen , dorthin
häuft sich die Vernichtung und wird zur An¬
klage gegen eines der gemeinsten und brutalsten
Verbrechen , das die Weltgeschichte kennt.

Der Führer lebt! Drei Worte — wir
sprachen sie als das innigste Gebet, das je
unser Herz und unser Mund formte. Der Hatz,
die Mißgunst des Verbrechergesindels, sie sind
an ihm zerbrochen . Er lebt — und wir werden
die Pest austreten , die von dieser Welt Besitz
ergreifen will, die gegen Recht , Ehre und
Marmestum anweht, und der nichts zu gemein,
zu niedrig ist.

Wir helfen den Sanitätern , wir Helsen der
Feuerwehr, wir reißen die Bretter und Balken
aus dem Schutt. Unsere Uniformen, unsere
Hände gehen an den Nägeln in Fetzen . Aber
wir müssen , müssen ! Wie viele wird das stür¬
zende Gebälk wohl begraben haben? Wir haben
es später erfahren, daß sieben neue Blutzeugen
unserer Bewegung in die Reihen der ersten
sechzehn eingerückt sind . Sie lebten und starben
wie sie , für den Führer.

Re Untersuchung des verbrecherischenAnschlags
SorrderksmmMon um Las Dreifache verstärkt — Ueber 1VVV Hinweise eiagegangen

München, 10. November.
Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt,

häufen sich bei der Sonderkommisston zur
Untersuchungdes Verbrechensvom 8. November
die Hinweise und Mitteilungen aus allen
Kreisen der Volksgenossen . Die Sonderkom¬
misston ist daher am heutigen Freitag um ein
dreifaches verstärkt worden, damit sie diese ein¬
laufenden Angaben, die natürlich zunächst meist
nur Hinweise allgemeiner Art enthalten, aber
selbstverständlich auch Wichtigstes bringen kön¬
nen, erschöpfend bearbeiten kann. Zur Zeit
liegen wohl über 1000 derartige Hinweise aus
der Bevölkerung vor.

So anerkennenswert die Zusammenarbeit
aller Volksgenossen zur Aufklärung des schänd¬
lichen Verbrechens ist, so erfreulich ist auch das
Zusammenwirken aller bei der Sonderkommis¬
sion Beschäftigten vom ersten bis zum letzten
Mann , weil eben alle nicht nur eine wirkliche
Verpflichtung in sich fühlen, sondern selbst mit
Leib und Seele dabei sind . -

Zur Zeit sind Sachverständige damit
besaßt, auf das genaueste die aufgefundenen
Teile des zur Entzündung der Sprengladung
benutzten mechanischen Zündapparates festzu-
stellen . Es ist dabei sehr wesentlich , daß die
genaue Zusammensetzung der Metalle eruiert
wird. Man kann ruhig schon heute sagen , daß

jedenfalls in bezug auf die Legierung einzelner
Metallteile tatsächlich ein ausländischer
Ursprung nachzuweisensein wird.

Es sind gegenwärtig Untersuchungen, die von
verschiedenen Seiten geführt werden, im Gange,
um ganz unabhängig voneinander ein absolut
einwandfreies Ergebnis zu erhalten. Gerade
diese Art der Untersuchung ist von entscheiden¬
der Bedeutung, um so mehr, als die Sonder¬
kommisston bereits eine ganz spezielle
Richtung verfolgt, und man kann sagen, daß
vielleicht schon in den allernächsten Tagen der
Oeffentlichkeit nähere Einzelheiten bekannt ge¬
geben werden können , damit die Sonderkommis¬

sion , die alle Hinweise Prüft, genauere Mit¬
teilungen. speziell nach dieser Richtung hin,
erhält.
Das Befinden der Verletzten

Das Befinden sämtlicher Verletzten hat sich
in den letzten 24 Stunden erfreulicherweisege¬
bessert , wenn auch bei zweien die Krise noch
nicht ganz überwunden ist. Eine besonders
Freude war es für sie , daß Gauleiter Wag¬
ner jeden einzelnen im Aufträge des Führers
besuchte , um ihm die Grüße Adols
Hitlers und seine Wünsche für baldige Ge¬
nesung zu übermitteln.

Sieben ZamMe« klagen England an
Vre Rettung des Führers — einziger Trost in tiefstem Leid

Anteilnahme
auslöndWee SlaatsobekhsnNlee

In- und Ausland begwÜwünsOt den Führer
Berlin , 11 . November.

Aus Anlaß des fluchwürdigen Attentats
gegen den Führer hat eine große Anzahl aus¬
ländischer Staatsoberhäupter und Regierungs¬
chefs dem Führer ihre Anteilnahme für
die Opfer und Glückwünsche für die Ret¬
tung des Führers aus großer Gefahr zum Aus¬
druck gebracht . Aus Italien sandten der
König und Kaiser Victor Emanuel III .,
der italienische Regierungschef Mussolini,
die MarschälleBalbo und Graf Graziani,
sowie Außenminister Graf Ciano und Minister
Dtno Perrone telegraphisch herzliche Anteil¬
nahme. Ferner bekunden ihre Anteilnahme
und ihre Glückwünsche : Der König der Bel¬
gier, der König von Bulgarien, die
Königin der Niederlande, der König von
Rumänien, Prinzregent Paul von Jugo¬
slawien, der Reichsverweser des König¬
reichs Ungarn und der Staatspräsident der
Slowakei. Seine Heiligkeit der Pap st ließ
durch den Apostolischen Nuntius seine persön¬
lichen Glückwünsche übermitteln, bei dieser Ge¬
legenheit brachte der Nuntius die Anteilnahme
des DiplomatischenKorps zum Ausdruck.

Die Vertreter folgender Staaten haben dem
Reichsminister des Auswärtigen ihre Anteil¬
nahme für die Opfer und ihre Genugtuung
über die Rettung des Führers zum Ausdruck

gebracht : Argentinien. Belgien, Brasilien , Bul¬
garien, Dänemark, Estland, Finnland , Holland,
Iran , Italien , Japan . Jugoslawien , Litauen,
Norwegen, Portugal , Rumänien , Schweden,
die Slowakei, Sowjetrußland , Spanien , die
Türkei, Ungarn und Venezuela. Ferner haben
die Außenminister von Bulgarien, Holland,
Japan , Portugal , Rumänien , Schweden , Sow¬
jetrußland , Spanien und Ungarn den in ihren
Ländern akkreditierten deutschen Vertretern
gegenüber im Namen ihrer Regierungen ihre
Freude über die glückliche Errettung des Füh¬
rers ausgesprochen.

Die in Berlin beglaubigten fremden Mis¬
sionschefs und viele andere Mitglieder des
diplomatischen Korps, als erster Botschafter
Attolico und Gemahlin, bezeugten ihre^
Freude über die Errettung des Führers durch.
Eintragung in das in der Präsidialkanzlei aus¬
gelegte Buch.

Zahlreiche führende Persönlichkeiten des
Staates , der Wehrmacht und der Partei , zahl¬
reiche Verbände und Gefolgschaften sowie -viele
andere Personen des In - und Ausländes
sandten Telegramme, in denen die Ent¬
rüstung über das verabscheuungswürdige Ver¬
brechen , die große Freude des deutschen Volkes
über die Bewahrung des Führers vor großer
Gefahr lebhaften Ausdruck fand.

München, 10. November.
Die fluchwürdige Tat am Abend des 8. No¬

vember hat nicht nur die nationalsozialistische
Bewegung wertvoller alter Mitkämpfer beraubt,
svndern auch tiefstes Leid über sieben
deutsche Familien gebracht , ein Leid,
das nur gemildert wird durch das Bewußtsein,
daß das teure Leben unseres Führers dem
deutschen Volk und damit -auch ihnen erhalten
geblieben ist.

Wie tief die Trauerkunde aus dem Vürger-
bräukeller in das Familienleben der Betroffenen
eingegriffen hat, das zeigt sich beispielsweise
bei den beiden Alten Kämpfern Franz Lutz
und Leonhard Reindl, deren einzige
Söhne in Erfüllung ihrer deutschen Mannes¬
pslicht auf der Wacht an Deutschlands Grenze
die Nachricht von dem jähen Opfertod ihrer
Väter erhalten haben. Die beiden Frauen und
Mütter aber sind des Familienoberhauptes und
Ernährers beraubt.

Hart betroffen ist auch die Familie des in
stiller, schwerer und treuer Arbeit beim Reichs¬
autozug bewährten Parteigenossen Wilhelm
Weber. Mit der Witwe stehen zwei kleine
Mädchen imÄlter von erst vier und fünf Jahren
an der Bahre.

Erst elf Monate in glücklicher Ehe verheiratet
war oer ebenfalls beim Reichsautozugbeschäftigt
gewesene SA -Mann Eugen Sch achta, der
mitten aus dem allmählichen Aufbau seines
jungen Hausstandes herausgerissen wurde, und
dessen junger Frau die herzliche , kameradschaft¬
lichst warme Anteilnahme der SA -Kameraden
sich .zuwendet.

Mitten in der Ausübung seines begeistert ge¬
liebten Berufes als Mitglied des Gaumusik¬
zuges, der am Abend des 8. November den
musikalischen Teil der Kundgebung bestritt,
wurde Altparteigenosse Emil Kasberger
aus dem Leben gerissen . Eine Frau und eine
Heranwachsende Tochter trauern um diesen
wackeren Mann.

Der Name des Blutordenträgers Michael
Wilhelm Kaiser wird aus Befehl des
Korpsführers des NSKK, Adols Hühnlein,
weiterleben im Motorsturm 9/Ll 86.

Recht tragisch ist das Schicksal der einzigen
bei dem Anschlag dähingerasften Frau Maria
Henle, die durch ihre Arbeit im Bürgerbräu¬
keller ihrem Lebensgefährten den Familien¬
unterhalt bestreiten half. Der Mann steht nun
mit zwei kleinen Kindern im Alter von 3 und
9 Jahren da und muß die Kjnder in Pflege
geben , da er außerhalb arbeitet und Tag für
Tag zwölf Kilometer zu seiner Arbeitsstätte
zurücklegen muß.

Es zeugt von dem kernhaften, durch die Er¬
ziehungsarbeit der nationalsozialistischen Be¬
wegung gestärkten deutschen Wesen der Betrof¬
fenen , daß alle die schmerzliche Nachricht von
dem Verlust ihres Angehörigen mit Fassung
und Beherrschtheil ausgenommen und ihren
Trost im Leide in der Rettung desLebensAdolf
Hitlers gefunden habe.

Feder Deutsche mub Selbstdisziplin üben
Ausruf Görings an alle Volksgenossen

Berlin, 11. November.
GeneralseldmarschallGöring hat als Vor¬

sitzender des Ministerrats für die Reichsver-
terdigung folgenden Ausruf an die deut¬
schen Volksgenossen erlassen:

In meiner Rede vom 9. September in den
Rheinmetall-Borsig- Werken , die nicht nur an
den deutschen Arbeiter, sondern über den Rund¬
funk an jeden deutschen Volksgenossen gerichtet
war , habe ich kraft des mir vom Führer er¬
teilten Auftrags als Vorsitzender des Minister-
rats für die Reichsverteidigungvor der Nation
das Versprechen abgegeben , daß die Staats-
führung aufkommende Hemmnisse oder Mitz-
stände , die sich gegen die Gemeinschaft des
Volkes richten , nicht dulden oder gar verschwei¬
gen , sondern schon im Keim ersticken wird . Ich
habe mir dazu die Mithilfe jedes ein¬
zelnen Volksgenossen erbeten.

Seit diesem Appell sind neun Wochen ins
Land gegangen. Die deutsche Wehrmacht hat in
einem beispiellosenSiegeszug im Kampf gegen
Polen in allen Wehrmachtsteilenihre Aufgabe
erfüllt und neuen Siegesruhm an ihre Fahnen
geheftet . Sie ist heute als Schützer und Schirmer
der Heimat am Westwall , bereit, in dem uns
von den Westmächten ausgezwungenenKampfe
Blut und Gut einzusetzen . In der Heimat schafft
und werkt in hartem und unermüdlichem Ein¬
satz der deutsche . Schaffende für die Aufgaben,
die der Krieg der inneren Front stellt . Die
praktische Anwendung zahlreicher kriegswirt¬
schaftlicher Bestimmungen hat sich dank einer
verständnisvollen Unterstützung erwartungs¬
gemäß und bestens eingespielt. Was sich noch
nicht in Vollkommenheitabwrckelt , ist der Ver-
kehrmiteinzeknenDien st stellen, die
den Volksgenossen in der Sicherstellung des
kriegsnotwendigen Lebensbedarfs zu betreuen
haben. Es handelt sich hier um Mängel,
die, an der Gesamtausgabegesehen , bedeutungs¬
los erscheinen mögen.

Ich wünsche jedoch , daß gerade auf diesem
Gebiet — wie beispielsweise bei der Be¬
antragung von Bezugscheinen oder von Fa¬
milienunterhalt — auch die kleinsten Rei¬
bungen vermieden werden.

Ich habe meinem Versprechen gemäß alle Be¬
schwerden , die mir in dieser Hinsicht zugegangen
sind , prüfen lassen . Ich habe dabei feststellen
müssen , daß in einer Anzahl von Fällen Be¬
amte, Behördenangestellteund in Kriegsorga-
nisaiionen ehrenamtlichtätige Volksgenossen in

der Behandlung von Antragstellern ein Ver¬
halten an den Tag gelegt haben, das mit ihren
Pflichten völlig unvereinbar ist. Die Betreffen¬
den sind inzwischen mit harten, aber gerechten
Strafen belegt worden. Aus der anderen Seite
hat diese Nachprüfung aber gezeigt , daß sich die
größere Anzahl der mit zugegangenen Be¬
schwerden nach genauer Prüfung des Sach¬
verhalts als Nörgelei und zum Teil als übles
Querulantentum herausgestellt hat . Ich
habe mich hier zunächst mit Verwarnungen be¬
gnügt und nur dort, wo es die Gerechtigkeit
unbedingt erforderte, Strafen aussprechen
lassen.

Im ganzen handelt es sich bisher um Einzel-
sälle , die an sich , gewogenan der anerkennungs¬
werten Opferwilligkeit und der vorbildlichen
Pflichterfüllung der großen Masse des Volkes
und aller im öffentlichen Dienst Tätigen , noch
nicht schwer ins Gewicht fallen. Sollte aber ein
solches , die Volksgemeinschaft störendes Be¬
nehmen um sich greifen, so könnte es Gefahren
mit sich bringen, die ich nicht aufkommenlassen
werde.

Ich habe deshalb einen Erlast an alle Be¬
hörden, Parteidienststellen und Kriegsorgani¬
sationen gerichtet , in dem allen im öffent¬
lichen Dienst Tätigen, auch den ehrenamtlich
Beschäftigen , unmistverständliche Weisung
gegeben wird , datz eine zuvorkommendeHal¬
tung gegenüber den Volksgenossen das
Grundgesetz ihrer Tätigkeit zu sein hat.

Ich habe dabei zum Ausdruckgebracht, daß ihre
Arbeit Dienst am Volke sein mutz , und die
heutige schwere Zeft für bürokratische Eng¬
herzigkeit , Kleinlichkeit oder gar Anmaßung
und Ueberheblichkeit weniger denn je Raum hat.
Jeder Beamte und Angestellte hat zu verstehen,
daß er für das Volk und nicht das Volk für
ihn da ist , und datz er in keiner Weise Vor¬
gesetzter des Volksgenossen ist. Wer hinfort
gegen die Grundsätze dieses Erlasses verstößt,
wird unnachsichtig , und bei groben Fällen
unter gleichzeitiger Entfernung aus seinem Amt
schwerstens bestraft werden.

Ich erwarte im gleichen Maße von jedem
einzelnen Volksgenossen , daß er die Größe und
Schwere der Zeit versteht, daß er Haltung

-wahrt und Selbstdisziplin übt. Jeder
einzelne mutz bemüht sein, den Behörden ihre
schwierge Arbeit zu erleichtern. Das setzt in
erster Linie voraus , datz er die öffentlichen

Bekanntmachungen und Anweisungen über
Lebensmittelkarten, Bezugscheine , Arbeitseinsatz,
Familienunterhalt und andere kriegswirtschaft¬
lich wichtige Bestimmungen gewissenhaftbeach¬
tet. Er soll nicht unbillige Forderungen stellen,
sondern bedenken , daß der im öffentlichen Dienst
Tätige unter dem Zwang der Kriegswirtschaft
mit strengen Anweisungen versehen ist, die für
die Volksgesamtheit unbedingt eingehalten
werden muffen.

Die Forderung , die ich an jede« Deutschen
richte , heißt: Ordne dich ein in das
Ganze! Frage nicht zuerst nach deinem Recht,
sondern handle nach der Pflicht, die die
Kriegszeit dir auserlegt. Die Widerstandskraft
der inneren Front muß sich auch im Alltag be¬
währen. Sie muß stärker sein als alle kleinen
Widerwärtigkeiten und Schwierigkeiten des
Augenblicks . Die Zeit erfordert Härte und Ein¬
satzbereitschaft draußen im Felde wie drinnen
in der Heimat.

Auf frischer Tat erlasst
Berlin , 10. November.

Die Lügenflut, die sich von London und
Paris her über die Länder und Völker ergießt,
ist nach dem rustlosen Attentat von München
wieder einmal zu besonderer Stärke ange¬
schwollen . Alle Schleusen der feindlichenLügen¬
kanäle sind weit geöffnet. Was überhaupt an
Lüge erdacht und von verbrecherischen Ge¬
hirnen an unsinniger Verlogenheit produziert
werden kann , geht in die Welt hinaus . Alles,
was der Bevölkerung der feindlichen Länder
an Unsinn nur irgend zugemutet werden kann,
wird auf sie losgelaffen. So meldet, um nur
ein Beispiel zu nennen, das britische Lügen¬
ministerium über Reuter und Radio Paris , der
Führer fei von München in unbekann¬
ter Richtung abgereist. Man vermute,
datz er sich in eine kleine Ortschaft in Thüringen
begeben habe. Gleichzeitig sei auch eine be¬
trächtliche Menge von Dokumenten aller Art
aus der Reichskanzlei sortgeschafft und einem
unbekannten Bestimmungsorte zugeführt wor¬
den.

Zu der gleichen Stunde , in der die feindliche
Presse diesen Blödsinn ihren leichtgläubigen
Lesern vorsetzt , nimmt der Führer in der
Reichskanzlei in Berlin Besuche entgegen. Um
12 Uhr heute mittag empfing er nämlich in
der Neuen Reichskanzleiden Apostolischen Nun¬
tius Orsenigo, der ihm die persönlichen.
Glückwünsche des Papstes und die Anteilnahme
des Diplomatischen Korps zum Ausdruck
brachte.

Während also der Führer den diplomatischen
Vertretern der Welt in der Reichskanzleigegen¬
übersteht, setzt das britische Jnsormationsmini-
sterium den Völkern die Lüge vor, daß der
Führer sich in einer kleinen Ortschaft Thürin¬
gens versteckt halte.

EnMcheS U-V«ot SdeMMa
Amsterdam, 10. November.

Der Sekretär der britischen Admiralität teilte
mit. daß das Kriegsschiff „Northern Rover"
stark überfällig sei . Sein Verlust müsse an¬
genommen werden. Me Verwandten der Be¬
satzung wurden benachrichtigt.

(Es kann sich hier nur um das im Jahre
1929 aus der Werft Vickers -Armstrong erbaute
U-Boot „ Northern Rover" handeln, das 1930
fertiggestellt wurde und zur Klaffe der großen
U-Boote gehört. Schriftl.)

Ein englisches Militärflugzeug ist am Frei¬
tag in der Gegend von Courtray auf belgischem
Boden niedergegangen. Der Apparat wurde
beschlagnahmtund die Besatzungverhaftet.'

FeiedetiswichtM " MamSeelam
Keiegsvorberettungen sei- Jahresfrist

Berlin , 10. November.
Von deutscher Seite konnte in der letzten Zeit

ein Beweis nach dem anderen dafür
erbracht werden, datz England den Krieg
gegen Deutschland Planmäßig vor¬
bereitet hat, und daß die Grundlagen
der Kriegshandlungen schon zu einer Zeit ge¬
schaffen wurden, in der Herr Chamüerlain sich
noch den Anschein des „ Friedenswahrers " zu
geben versuchte.

Nachdem soeben erst nachgewiesen werden
konnte , daß die Engländer schon im Jahre 1936
Ziel karten für Bombenangriffe angefertigt
hatten, wird jetzt von zuverlässiger Sette be¬
kannt, daß ebensalls schon seit lägerer Zeit Vor¬
bereitungen für die Anlegung von Schwarzen
Listen getroffen wurden. In einem neutralen
Land konnte nämlich durch einen Exporteur
dieses Landes, also durch einen Nichtdeutschen,
festgestelli werden, datz oas britische General¬
konsulat ausgezeichnete Unterlagen über die
zurückliegenden Transaktionen der betreffenden
neutralen Firma bewahrt. Aus den Mitteilun¬
gen des britischen Generalkonsulats ging zwei¬
felsfrei hervor, daß das Konsulat minde¬

stens seit Jahresfrist die geschäftlichen
Unternehmungen der maßgebenden Firmen be¬
obachtet hatte, offenbar mit dem Zweck, die sorg¬
fältig gesammelten Feststellungen zur gegebe¬
nen Zeit auszunutzen.

Genau so wie der militärische Krieg gegen
Deutschland ist also auch der Wirtschaftskrieg
planmäßig und bis ins einzelne vorbereitet
worden. Diese Feststellung dürfe nicht nur in
Deutschland, sondern auch bei den neutralen
Mächten, die durch die englische Blockade I»
schwer geschädigt werden, größtes Jnteresst
finden.

Wach das ist Englands Wsek
Brüssel, 10. November.

Die Auswirkungen des Krieges aus die an sich
bereits sehr mangelhafte Geburtenziffer
in Frankreich beunruhigt den „Mann "

, der
in diesem Zusammenhang seststellt , datz üiaü in¬
folge der allgemeinen Mobilmachung ab Mnu
nächsten Jahres mit dem Sinken der Geburten¬
ziffer von mindestens SO Prozent rechnen muhe.
Von 612 000 Geburten im Jahre 1938 würde»
bestenfalls 333000 m Zukunft zu verzeichnen sem-
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König Victor Cmanuel HI. 70 Jahre
Heute , am 11. November, vollendet der König
von Italien , Victor Emanuel III . , das siebzigste
Lebensjahr. Victor Emanuel III . bestieg als
Sohn Königs Humberts nach dessen Tode am

29. Juli 1900 den Thron.
(Scherl-Bilderdienst-M)

Vom Schichkairf zum Son-eegeeiAl
Zuchlhausurtteil gegen einen SchubdSndler

Hannover, 10. November.
Am 28. Oktober kam in ein Schuhgeschäft eine

19jährige Frau aus einem .Deislerorte; sie wollte
ein Paar Schuhe erstehen , ihr Bezugschein lau¬
tete auf ein Paar Arbeitsschuhe. Die
Frau hatte vorher im Schaufenster des Ge¬
schäfts ein Paar Schuhe gesehen , die ihr be¬
sonders gefielen; daher ersuchte sie die Ver¬
käuferin, ihr diese Schuhe zu geben . Die Ver¬
käuferin konnte diesen Wunsch nicht erfüllen,
und auch der Geschäftsinhaber lehnte den Ver¬
kauf ab . Schließlich sagte er der Käuferin, sie
solle in zehn Minuten wiederkommen, dann
seien die Verkäuferinnen gegangen, und er sei
allein. Als die Frau wiederkam, legte der Ge¬
schäftsinhaber ihr ein Paar Schuhe nach ihrem
Wunsch vor, wobei er sie lächelnd um ihre
Taille faßte und sie ersuchte , ihn zu
umarmen.

Die beleidigte Frau lehnte dieses unerhörte
Angebot ab und forderte den bereits bezahlten
Kaufpreis und auch ihren Bezugschein zurück.
Nachdem sie beides erhalten hatte, erstattete sie
Anzeige. Da von der Behörde mit Recht ein
Verbrechen gegen die Verordnung vom 5. Sep¬
tember erblickt wurde, in deren § 4 es heißt:
„ Wer vorsätzlich unter Ausnutzung der durch
den Kriegszustand verursachten außergewöhn¬
lichen Verhältnisse eine Straftat begeht, wird
unter Ueberschreitungdes regelmäßigen Straf¬

rahmens mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren , mit
lebenslangem Zuchthause oder mit dem Tode
bestraft, wenn was gesunde Volksempsinden
wegen der besonderen Verwerflichkeit der
Straftat das erfordert. " Dieser Paragraph
mußte in diesem Falle Anwendung finden. Der
Geschäftsinhaber wurde in Haft genommen.
Durch die Ermittelungen wurde weiter fest¬
gestellt , daß er sich früher in zwei Fällen an
seinen weiblichen Lehrlingen in unsittlicher
Weise vergangen hatte.

In der Verhandlung vor dem Sondergericht
versuchte der Angeklagte seine schmutzigen
Handlungen zu beschönigen , was ihm aber nicht
gelang. Seine Schuld wurde in allen Fällen
glatt erwiesen. Das Urteil lautete aus eine
Zuchthausstrafe von vier Jahren , fünf Jahre
Ehrverlust und fünfjähriges Berufsverbot . In
der Urteilsbegründung wurde zum Ausdruck
gebracht , daß der Angeklagte sich schwer ver¬
gangen habe. Das schlimmste Verbrechen sei
die schamlose Beleidigung der jungen Frau.
Auch in den beiden anderen strafbaren Hand¬
lungen habe er sich als gemeiner Charakter
gezeigt . Da es gegen die Urteile der Sonder¬
gerichte keine Rechtsmittel gibt, so wird der
59jährige Angeklagte die Strafe sofort verbüßen
müssen . Durch das harte, aber gerechte Urteil
wird bewiesen, daß der Staat mit seiner ganzen
Autorität die deutschen Frauen zu schützen ge¬
willt ist.

ASsieei
Botschafterbeim Heiligen Stuhl Ser 3oo wandert in die Welt

Rom , 7 . November.
Der bisherige Minister für Volksbildung,

Dino Alfieri, der nach seiner Demission
zum Botschafter zur besonderen Verfügung be¬
stimmt worden war , ist zum Botschafter
beim Heiligen Stuhl ernannt worden.
Sein Vorgänger , Pignatti Morano di Custoza,
ist wegen Erreichung der Altersgrenze in den
Ruhestand versetzt worden. Die italienische
Presse äußert sich zu dieser Ernennung in dem
Sinn , daß Mussolini damit Alfieri einen Posten
anvertraut habe der nach der Versöhnung des
Fascismus mit dem HeiligenStuhl eine äußerst
wichtige und delikate Aufgabe darstclle.

Lebhaftere Spähtrupvtötigkett
Berlin , 10. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer
Wald lebhaftere Spähtrupptätigkeit als
an den Vortagen. Im übrigen nur an einzel¬
nen Stellen der Front auflebendes Artillerie¬
feuer.

Das am 8. November als vermißt gemeldete
deutsche Flugzeug ist bei Liedersdorf an Ser
deutsch - französischen Grenze von französischen
Jägern abgeschossen Worden.

Fraueamord bei Berlin
Berlin , 10. November.

Ein Kapitalverbrechen, dessen Opfer
eine etwa 25 bis 30 Jahre alte Frau geworden
ist , dchen Personalien bisher noch nicht fest-
gestellt werden konnten, wurde in den frühen
Morgenstunden in Adlershof entdeckt . Nach
den bisherigen Ermittlungen dürste es sich um
ein Sittlichkeilsverbrechen handeln.

Die scheußliche Mordtat wurde gegen 7 Uhr
von mehreren Arbeitern entdeckt , die sich aus
dem Wege zu ihrer Arbeitsstätte befanden. Un¬
weit der Ueberführung zum Betriebsbahnhof
Schöneweide auf dem Freigelände vor dem
Retchsbahnausbesserungswerk am Adlergestell
stießen sie auf ' eine Frau , die mit zer¬
rissenen Kleidern tot am Boden
lag. Schon die ersten Ermittlungen ergaben,
daß die Frau einem Sittlichkeitsverbrechenzum
Opfer gefallen ist. Ihre Kleidung war teil¬
weise ausgeschnitten; zweifellos hatte zwischen
der Ermordeten und dem Täter ein wilder

. Kampf stattgefunden, in dessen Verlauf dieser
sieerwürgt hat . Vermutlich hat der Mörder

chabei Verletzungen an den Händen und im
Gesicht davongetragen. Nach dem gerichts¬
ärztlichen Befund dürfte die Unglückliche schon
in den späten Abendstunden des Mittwoch den
Tyd gefunden haben.

Tierpark im Krieg wir
Hamburg, 7. November.

In Paris und London hat man schon vor
geraumer Zeit aus den Tiergärten alle Raub¬
tiere entfernt und an kleineren Plätzen in der
Provinz untergebracht. Abgesehen von gewissen
Ernährungsschwierigkeilen, die schon hinsicht¬
lich der Transportsrage auf dem Lande und in
der Nähe von kleineren Hafenplätzen leichter zu
lösen sind , erschien die Umsiedlung notwendig,
um der Gefahr eines Ausbrechens der Tiere bei
Fliegerangriffen vorzubeugen. Hagenbecks
Tierpark in Hamburg-Stellingen , vorbildlich
für alle ähnlichen Anlagen in der Welt, ist
diesem Beispiel der Räumung nicht gesolgt.
Der in den letzten Jahren mit Hilfe des Ham-
burgischen Staates großzügig ausgebaute Park
hat keine Einschränkungen seines im
besten Sinne volkstümlichenBetriebes erfahren.
Luftschutzeinrichtungen sind so wett getroffen,
als die Raubtiere hinter doppelt gesicherten
Gittern keine Möglichkeit des Ausbrechens
haben und auch bei Feuersgesahr ohne Mühe
in feuerfeste Außenkäfige geleitetwerdenkönnen.

Ein Teil der Tiere wird im Arbeits-
d i e n st verwandt und hat sich in mannigfacher
Hinsicht als nützlich erwiesen. In der Land¬
wirtschaft haben die Hagenbeckschen Arbeits-
Elefanten Zugmaschinen ersetzt und helfen,
ansehnliche Mengen Benzin sparen. Das Grün¬
futter für die Elefanten ist auf den ländlichen

Leichtsinn eines Vaters
Halle (Saale ) , 9 . November.

Ein Handwerksmeister in Halle gab seinem
13jährigen Jungen seine Pistole in die
Hand, nachdem er zuvor das Magazin ent¬
fernt hatte. Er hatte leichtsinnigerweisejedoch
nicht beachtet , daß noch eine Patrone im Laus
steckengeblieben war . Das Kind hantierte
ahnungslos mit der Pistole. Plötzlich löste
sich ein Schuß . Die Kugel verletzte den
Vater durch Hüftschuß so schwer , daß er nach
mehrtägigem Krankenlager seinen Verletzungen
erlag.

Winterftüeme in USA
Newhork, 9. November.

Der erste Wintersturm dieses Jahres hat die
Stadt Newhork nicht berührt , jedoch in Neu-
England schwere Verwüstungen an¬
gerichtet . Nach vorläufigen Schätzungen sind
drei Todesopfer zu beklagen . Wolkenbrüche ver¬
ursachten auf den Hauptverkehrsstraßen ver¬
schiedene Verkehrsunfälle. Telegraphenleitungen,
Bäume und Hausdächer wurden durch die Ge-

vorsorgftch umgesteUt
Arbeitsplätzen auch leichter zu beschaffen . Mit
gutem Erfolg sind auch Kamele in den land¬
wirtschaftlichen Arbeitsdienst, so als Zugtiere
vor dem Pflug , eingespannt worden. Aber auch
für einen besonderen Ernstfall sind alle Vor¬
bereitungen getroffen, um das in drei Gene¬
rationen aufgebaute und einzigartige Werk des
Stellinger Tierparkes in seinem Bestand zu
sichern . Sollte es sich einmal als notwendig er¬
weisen, die Zahl der Tiere, die heute viele
tausend Stück umfassen , zu verringern , dann
werden von jedem Stamm die Zuchttiere er¬
halten. Bei den Raubtieren ist die Beförderung
nach Rußland in die dortigen Tiergärten vor¬
gesehen , wobei von Rußland als Gegenleistung
für spätere Zeit die Lieferung russischer und
asiatifcher Tiere nach Stellingen vorgesehen ist.
Auch die nordischen Länder sind als Pensions-
aufenthalt für bestimmte Tiergruppen , z . B . für
Seelöwen und See - Elefanten, Robben und
Pinguine , vorgesehen.

Derartige Umstellungen, von Lorenz Hagen-
beck eingeleitet, sind aber nur vorsorglicher
Natur ; denn im Gegensatz zu London und
Paris geht auch das Leben sin diesem ältesten
und in seinen Freianlagen schönsten deutschen
Tierpark, wie bei allen kulturellen, geistigen
und wissenschaftlichen Einrichtungen Deutsch¬
lands , seinen normalen und geordneten
Friedensgang.

Walt des Sturmes beschädigt und zahllose
Fensterscheiben eingedrückt . Ein amerikanischer
Küstendampfer sah sich gezwungen, seine Deck¬
ladung über Bord zu werfen, teilte aber später
durch Funk mit, daß keine Gefahr mehr be¬
stehe . Aus Halifaxin Kanada wird berichtet,
daß ein Bergungspampfcr dem norwegischen
Frachter „Nelje" zu Hilfe eilen mußte, weil
das Schiff eine Schraube verloren hatte , und
manöverierunfähig in der Nähe der Küste von
Neufundland trieb.

Fernrohr
war eine Handgranate

Pretzburg, 9. November.
Bei Preschow in der Slowakei fanden einige

Zigeuner einen Gegenstand, von dem keiner
wußte, was es sei . Ein Zigeuner verfiel zum
Schluß auf den Gedanken, daß es ein Fernrohr
sein könnte , warf dann aber den Gegenstand
fort, als er sich getäuscht sah . Das Ding ent¬
puppte sich aber als eine scharfe Hand¬
granate , die explodierte und drei der
Zigeuner schwer verletzte.

Kavalier am Vrangee
Richter : „Sie sind des Widerstandes gegen

die Staatsgewalt beschuldigt , Angeklagte . Wie
kam es dazu? "

Die ungewöhnlich blonde Angeklagte war
äußerst niedergeschlagen . In der Bar aller¬
dings . wo sie versucht hatte, einen Schupo, der
ihren Ausweis verlangte, niederzuboxen, soll
sie einen ebenso ungezogenen wie unangezoge-
nen Eindruck gemacht haben. Wie gesagt : Die
nüchterne Anklagebank schien ihr mehr noch
als der damals genossene Alkohol an die
Nieren zu gehen . Ihr Taschentüchlein durch¬
lebte. von Tränenströmen durchleuchtet , große
Wäsche.

„Ich traf eine Freundin "
, stammelte die An¬

geklagte . „wir gingen in ein Lokal . . . Ich lud
sie zu einem Süßen ein . . . Ich war s o glück¬
lich, denn ich halte mich verlobt . . . Das woll¬
ten wir feiern! Da kam ein alter Bekannter an
unfern Tisch . . . Er sagte . . . Na ja , wie das
so ist ! Wir gingen in die Bar . . ."

Richter : „ Was haben Sie dort getrunken? "
Angeklagte : „ Sechs Flaschen Sekt !"
Der Dialog zwischen Richter und Angeklag¬ten führte weiter zu der Feststellung, daß die

„Jungverlobte " nach der sechsten Flasche blau
wie ein Veilchen war . In diesem Zustand kam
es dann zu der turbulenten Szene, die der
blonden Schönen drei Wochen Gefäng¬nis und drei Wochen Haft einbrachte.

Unwillkürlich sah man sich im Gerichtssaalum. Wo war der Kavalier, der mit seiner dicken
Brieftasche zu diesem Wirbel den Anstoß ge¬
geben hatte? Die Einzelheiten der Verhand¬
lung stellten gerade diesen spendablen Mann
in den Mittelpunkt der Neugier. Man bedenke:
sechs Flaschen Sekt L 15 Mark, 70 Mark Tisch¬
geld für „ Puppchen"

, mitten im rauhen Herbstein Rosenstrauß zu 18 Mark, ein Schächtelchen
Konfektzu 5 Mark: macht alles in allem nachAdam Riese 183 Emm. Für ein Schäferstünd¬
chen! Und das in einer Zeit, wo unsere Väter
und Söhne in harter Pflichterfüllung an West¬wall und Wasserkante stählerne '

Wacht halten,
wo sich das ganze deutsche Volk heldenhaft
gegen die Not stemmt , die ihm der Feind zu¬
gedacht hat!

Trunkenheit ist heute keine Privatsache mehr,aber auch das Schlemmen und Prassen paßt
nicht mehr in unser Volksbild! Was Wohlhatte der spendable Kavalier für ein Gesicht
gemacht , wenn da jemand mit einer Sammel¬
büchse gekommen wäre und gesagt hätte:
„ Haben Sie vielleicht einen Zehnmarkschein
ubrrg ? " Vielleicht hätte der „ Menschenfreund"die empörte Faust auf den Tisch geknallt und
stch die Zumutung verbeten! Aber für ein
neckisches Liebesmahl hatte er rund 200 Emm
übrig ! Er zog sich , als es dicke Luft gab , dezent
zuruck und überließ das Fräulein mit dem
Sektaffen seinem Schicksal.

Auch dieser Kavalier gehört an den
Pranger! Schämen Sie sich , Herr Un¬bekannt! Ein Glück, daß Ihre Spezies mit
semitischem Stempel im neuen Deutschland sogut wie ausgestorben ist ! Zinn in der N8L.

Explosion in einem Selwerk
Bukarest, 9. November.

Durch eine schwereExplosion wurden in
den Werken der Standard -Oil-Companie in
Teleajen eine Person getötet und elf Personen
verletzt . Es ist bisher noch nicht gelungen, das
Feuer zu löschen , es konnte jedoch lokalisiertwerden. Nach vorläufigen Schätzungen beträgtder Sachschaden etwa 100000 Dollar.

Todesurteil vollftreüt
Berlin , 10. November.

Am 10. November ist der am 1. Mai 1913 in
Berlin geborene Werner Kramer hin¬
ge richtet worden, der vom Sondergericht
Halle a . d . Saale wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden war . Kramer, ein gefährlicher
Gewohnheits- und Sittlichkeitsverbrecher, der
den Schrecken der Bevölkerung in der Dübener
Heide bildete, hatte am 11. Juli 1939 in der
Nähe von Schköna eine 55jährige Frau er¬
mordet, nachdem er vorher versucht hatte, an
ihr ein Sittlichkeitsverbrechenzu verüben.

In zahlreichen Feierstunden aus Anlaß des
9 . November gaben die D e u ts ch en i m Au s -
lande ihrer unendlichen Freude darüber
Ausdruck, daß der Führer glücklich dem An¬
schlag entgangen ist.

Unter vieler Ruvrll veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu lbv Wörtern nur
in . der Grundlchrtft . Das erste Wori wird
durchFettdruck hervorgshoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bet Stellengesuchen 4 Pf.

ss Most 8 Pfennige
Mviaamekae « der „MdenduvaerKarhviütten"

Wörter tritt mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Worlkürzungen,
dis den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben auS technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

wotmrmsssnaE
Gut
möbliertes Zimmer zum 1 . De¬
zember , evtl. 15. Dezember zu
vermieten. Lustgarten 91, gegen¬über Pastorci Osternburg.

Schön
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer an berufstätigen Herrn
oder Dame zu vermieten. Stern¬
straße 4 rechts , ab Sonnenstratze.

Rerchsangestellter
sucht 2—4räumige Wohnung in
Oldenburg, Stadtrand oder Um¬
gebung, mit oder ohne Garten.
Angebote unter R W 573 Ol¬
denburger Nachrichten.

Sftvae GrsMs«
Mädchen
sucht Stellung . Angebote unter
H 188 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Morgenhilse
aus sofort gesucht . Nadorster
Straße 105 all.

Sofort
Emhalb - oder Dreivierteltag¬
mädchen gesucht . Frau v . der
Hellen , Am Schlotzgarten37.

ausgehilsin
e selbständig arbeitet , zum 1.
ezember für Geschäftshaushalt
sucht. Stöver , Staustraße 9.

Gtelleagvftrrhe
Beschäftigung
für nachmittags von jungem
Mann mit Fahrrad gesucht . An¬
gebote unter L 169 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

§üv Wohnungnnd Saushau
Gut
Möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten Angebote unter S G 579
Oldenburger Nachrichten,

Zimmer
frei. Melkbrink 55 1 links.

Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer anHerrn zu vermieten Zinn 1. De-
sember . Auguststratze 27.

Junges
gut aussehendes Mädchen für
Haushalt und aushilfsweise am
Büfett gesucht , das zu Hause
schlafen kann. Büfett kann an¬
gelernt werden. Postrach, Wttte-
kind -Betriebe.

wt gesucht ein Schlossergeselle
Ätroschweißer) , ein Arbeiter
cht zu jung) , ein Schloffer-
rling . H . L D . Hullmann,
emer Heerstraße 140.

Bettstelle
mit Matratze, Sofa , Kronleuch¬
ter. Nadorster Straße 142.

Fahrzeuge

ichtige
»erlässige Hausgehilfin bald
glichst gesucht. Ministerialrat
endorf , Woslestratze 2.

Jüngerer
Fleischergeselle gesucht , möglichst
bis zum 20. d. M. Hermann
Sander , Schlächtermeister , Hude.

Mercedes -Lieferwagen
1,7 Liter, vassend für Bäcker , zu
verkaufen. Raschle K Ahlers,
Nadorster Straße 105.

Nahruugs-
und Genutzmttsm

Heitzmangel
zu verkaufen. Näheres Gesch.-
stelle Oldenburger Nachrichten.

Weftfalentreue
Edelkorn, Stemmer Dickmaisch-
körn , Elmendorfer Reiner Korn,
Alter Oldenburger, Steinhäger,
Genever. Theodor Wille . Lange
42.^

Transmission
4 Meter lang, mit zwei Ring¬
scheiben, zu kaufen gesucht. H.
Wöbken , Hundsmühlen.

Alkoholgesiihrdete
und deren Angehörige finden
unentgeltlich Rat und Hilfe
Lheaterwall 28 (Gesundheits¬
amt) , Zimmer 6. Sprechstunden
Mittwoch und Sonnabend 4
bis 6.

Voofrhwdoass
Dauerwellen
6,75 RM . Salon K . Wollenberg,
DonnerschweerStraße 56, Tele-
Phon 3571 . Anmeldung erbeten.

Soldaten
der Marine - Küsten - Artillerie
wünschen mit Damen zwischen
25 und 30 Jahren in Brief¬
wechsel zu treten. . Wer schreibt
uns ? Angebote unter L 168 An»
nahmestelle Lange Straße 90.

Zn
kaufen gesucht ca . 30 Quadrat¬
meter 1 Zoll dickes gefedertes
Holz , möglichst in 3,20 Meter
Längen. Angebote unt . S E 577
Oldenburger Nachrichten.
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mit humoristischen Einlagen . Anfang pünktlich 19 Uhr.
Es ladet sreundlichst ein Gastwirt Bruers

§mn Geaferr Knto« Güntyev,Rastede
Sonntag , den 12. November 1939. 19 Uhr:

Glafüheang dev DaafrWlee
bei der Rasteder Bevölkerung

Hierzu ladet sreundl. ein Erich Röven

Kirchliche Nachrichten
23 . Sonntag , de » Trinitatis , den 12 . November 1S3S:

Lambertikirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Wöbcken.
11 .30 Uhr Kindergottesdienst : Pastor Wöbcken.

Auserstehungskirche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Heerespfarrer Koehn
Elisabethstist. Sonnabend , 11 . November. 20 .30 Uhr, Wochenschlutz-

andacht. P . vr Engelland . ^ ^ ^ .Landeskirchl. Gem. Am Sonntag , dem 12 . Nov., nachm. 4 Uhr, Bibel-
sttmde im

Baptistenkirche,
Hamburg : - - , . - - .Friedensktrche. Vorm . 9 .30 Uhr Gottesdienst ; 11 Uhr Sonntagsschule;
nachm. 16 Uhr Gottesdienst.

DreifaltigreitsNrche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor vn Schütte.
Kantatechor: 1 . Verzage nicht du Häuslein klein, / 2. Weiß rch
auch nicht den Weg; 11 .20 Uhr Kinsergottesdienst , Pastor vn
Schütte; 12 .30 Uhr Taufen.

Eversten. ll> Uhr Gottesdienst : Pastor Schlupper.
11 .15 Uhr Kindergottesdienst.

Ohmstede. 9.3g Uhr Kinderlehre: 1v Uhr Gottesdienst;
Kindergottesdienft ; 12 Uhr Taufen . Pastor Schmidt.

Ofenerdiek. ' . . . . .
Rastede. 1 , , .

14 .3V Uhr Kindergottesdienft.im Konfirnlandenraal.
Großenmeer. 9.30 Uhr Gottesdienst , anschl . Kinderlehre. P . Stegmann.
Strückhausen. 10 Uhr Gottesdienst ; 9 Uhr Konfirmanden.
Großenkneten. 10 Uhr Gottesdienst ; anschl . Kinderlehre. Pastor Roth.
Suntlosen . 10 Uhr Gottesdienst, anschl . Taufen . LandesbischosVolkers.
Kirchhatten. Sonntag , 9 Uhr Kindergottesdisnst im Konfirmandensaal;

9.30 Uhr Beichte: 10 Uhr Gottesdienst, anschl , Feier des heilige»
Abendmahls . Pastor Hantzmann.

Wardenburg . 9 .15 Uhr Kinderlehre (Mädchen) ; 10 Uhr Gottesdienst
(Pastor Thoräde ) .

Bardenfleth . 10 Uhr Gottesdienst, Pastor Tannemann.
Altenhuntorf . 3 Uhr nachm. Gottesdienst. Pastor Dannemann.
Kirche zu Holle. Beichte 9.Ä>; Gottesdienst 10 Uhr : Pastor Rathe.

Christliche Wissenschaft . Gottesdienste jeden Sonntag um 10 .00 Uhr und
Zeugnis -Versammlungen jeden Mittwoch um 20.15 Uhr im Zivil»
Kasino (Eingang Theaterwall ) .

5ckickß <isn 5o !ds -sn dis

„Oidsnkurger ^IsckricktenE
8is verden sicd dann freuen , veil sie diese immer
gern gelesenknbeu . Oie »OldenburMr Nadmidrten"
untsriiälten scbnell und Mverlnssig über alles, vss
tu der Heimat vorgskt und vas Le 8o1daten sonst
gern vissen müdlten.

küllen 8ie kitte diesen Lestellsclieln an s

kslrlport -ksrlsürüksin

k<L bestelle hiermit dte ^Oldenburger Nackrtekt ea ° kür

Name-

Feldpostnummer!

tm Abonnement rum kreise von monatllöb 2.10. Oie LsLablung
erkolgt durck

Name: Lernt:

Ort: 8traLs:

Für dte Zustellung der »Oldenburger dlsckriditen " an Fsldpost-
ansdrrtktsn vsrden keine Oebübrsn erhoben.

»s « m dvögen Safea^
Sonntag ; Wtnzoofest
Kaufe jed . Posten Junghennen,
Weiße am. Leghorn und braune
Italiener . Zahle höchste Preise
Schriftliche oder telephonische

Nachricht sofort erbeten.
H. Balsliemke, Schloß Holte

i. W. , Telephon 137.

11 .15 Uhr

liitoiy.Osvckmsnn

MehrMilch, mehr E!er,hochbe»
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterkalkmischung
Zwerg- Marke
Zu habe« In denelnschläglgmGeschäften

Svstvüume
(Markenware)

tn allen Formen

Hermann Meyer
Baumschulen

Wardenburg n i . O ., Fernr . 246

VmmlM ÜMiei
llspp

Lonnobsnd und Lonntog

« onMrt « aUIsnr

Zu Vermieten auf sofort
oder später

etm 15« lllisSrstMter

tlM « I-SßksfSW
evtl, mit Kontorraum.

Nähe Stau und Bahnhof.
Nachzufragen Kaiserstratze 2.

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

hat:
Hirsch -Apotheke , W . Kelp Nachf .,

Staustratze 1 , Ecke Achternstr ..
Telephon 5175

Ruf 4095
Gtaatstyeater

Sonnabend , 11. 11.. 15 bis
1754: Geschl . (2.) Vorst, d.
HI (Theaterring II) . Der
Maulkorb.
Sonntag , 12. 11 ., IM bis
IM : Geschloss. Vorstell . Der
Zarewitsch.
18—21 : Außer Anrecht: Der
Zarewitsch. »
Montag , 13. 11. , 20 bis 23:
KdF 3. Der Zarewitsch. »
Dienstag , 14. 11., 20—22X:
A9 . Steding Renke . «
Donnerstag , 16. 11., 20 bis
2M : B9 . Der Maulkorb.
Freitag , 17. 11., 20—2M:
C9 , KdF Fr . 1 . Steding
Renke . »
Sonnabend , 182 11:, 20 bis
2M : KdF S 2. Rigoletto. «
Sonntag , 19. 11., 18 bis 21:
Auß. Anr . Der Zarewitsch. «

» Veransialtungsring der
HI 50 ^ Ermäßigung.

Auch durch Tausch
Kann man gut erkalten«
gekrnuokto Zacken er-
vsrbon. Dieser IVeg ist
Keule «skr ksliebt. Ls-
dienen 8ie sied dabei
unserer Z-kleuuig -sVort-
Lureigeu.

von
lQ§sllisrir

V . ttögNLs
asb . d.

LelMtmiWiM
aller Lrt . sskr preisivtsr

Mir 8Kver. ^ >

Wir suchen ^
2 weibliche Arbeitskräfte
Schriftl. Bewerbungen m . Zeugnisabschriftenu . Bild , erbeten

Oldenburgische Landwirtschaftsbank
e. G. m. b . H.

g Farmlieu-Nachrichte«

IkrsVsrmäLIuug geben bekannt

Oldenburg i. O.
llsarsoesekstraLs 14

Vipl- Ing. 5spp ÄMMSs

l.ISSs ! T^lMMSI '
Md . 8ckmidt

Lsriin - Okarlottsnbnrg
llardsobergstraLs 37

11 . November 1939

IkrsVsrmäklnnggebenbekannt

Kapsis
2. 2t . im kslds

^ Opsls Mb . vokrwann

? s t e r s k s k n , 11. November 1939

Am 8. November verstarb in Preetz (Holstein)
infolge Herzschlag unser lieber Vater. Schwiegervater
und Großvater

^ i- isclvicli Osvelss
im 74. Lebensjahr.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen'

Kapt und k>au
Leni geb . Gerdes

Preetz. Schellhorner Str . 76

Die Beerdigung findet am Montag , dem 13. Nov .,
9.00 Uhr, von der Aüferstehungskirche in Olden¬
burg aus statt.

Oldenburg, den 9. November 1939
Fichtenstr. 2

An ihrem 86. Geburtstage ist meine liebe Schwester,
unsere treusorgends Pflegemutter und Großmutter

^ iiv/s

nach einem arbeitsreichen Leben heute sanft ent¬
schlafen.
In tiefer Trauer

^ civis Oämsv
familis Karl iiusmann

Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 13, Nov.,vormittags 9 Uhr, von der Kapelle auf dem Gsr-
trudenfriedhof. Andacht Stunge vorher.
Zugedachte Kranzspenden werden zur Gertruden-
kapelle erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Am 9. November verstarb nach kurzer, schwerer
Krankheit unser Gesolgschaftsmitglied Md Mit¬
arbeiter, der

WlltllllSllll
im blühenden Alter von 26 Jahren.
Wir verlieren in diesem strebsamen, jungen Menschen
einen stets hilfsbereiten und treuen Berufskameraden,
den wir nicht vergessen werden.

SetliedzMresunä Kelolgniiskt
äer fs . L . L t . We5terlwlt,vlrze!idulg

Statt Karten
Oldenburg, den 9. November 1939
Lindenstr. 82

Nach einem langen, schweren Leiden entschlief heule
mittag in ihrem 76. Lebensjahre unsere liebe Muster,
Großmutter und Schwester, Frau

6ÜNN6MQNN
geb . Schröder

In stiller Trauer
Alma Hüls geb . Günnemann
Willi Günnemann , Meppen
Wilhelm Hüls
Hedwig Günnemann geb . Raeck
und 5 Enkellinder

Die Trauerandachl findet statt am Montag , dem
13. Nov. , vormittags 10 Uhr. in der Auferstehungs¬
kirche. anschl . Beisetzung. Kranzspenden nach dort
erbeten.

Wehrder. Elsfleth , den 9. Novemver 1939
Heute verstarb unser lieber Vater . Großvater und
Urgroßvater, der

LcluffsTimmsvsi'

ksi 'kilstcii'cl ds kosv
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Idans ds kosv und Osscliv/istsl
Beerdigung Dienstag , den 14, November, um 3 Uhr
auf dem Friedhof Elsfleth . Hausandacht um 2 Uhr.

Für die uns zu unserer Goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir herzlich

Bernhard Hullmann und Frau
Marie geb . von Varel

Oldenburg, Artillerieweg 29

Willersstr . 9
Hinrich Schwarting und Frau

Gestne geb . Schütte

Für die uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten

danken v/i »
" al ! e »

' lis »'2 ! icli8t

I Kommen ^ Kmetsen rn - e« Stdenvnvgee
KnrhetOter» finden finete Denrhtnns
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Spende oder Spfer?
Zweimal im Monat geht ein Appell an den

Opferwillen des gesamten Volkes . Von be- -
soliderer Eindringlichkeit ist er in diesem
Jahre , denn außer der wirtschaftlichen Ein¬
schränkung des Einzelnen lastet auf uns die
gemeinsame Kraftanstrengung durch den uns
aufgezwungenen Krieg. Wir werden die Be¬
währungsprobe bestehen , denn einer hilft dem
andern, einer steht für den anderen. Nie
wieder werden Kleinmut,Verzagtheit , Schieber¬
und Wuchertum in der Heimat herrschen.

Wir haben uns verschworen zu einer Ge¬
meinschaft ! Wir sind zu jedem Opfer bereit
und werden siegen in dem heiligen Schutz des
Glaubens an Führer und Volk!

Der Soldat , der draußen an der Front sein
Leben einsetzt , gibt keine Spende wie wir — ;
er bringt ein Opfer dar . Wir müssen daran
denken , wenn uns je ein Beitrag für das
Kriegswinterhilfswerk des Deutschen Volkes-
zu groß, zu schwer erscheinen wollte. Es ist
nicht zu viel verlangt , wenn die Blockwalter,
die Blockwalterin zu dir sagt:

„Gib doppelt !"

Sie haben ein Recht dazu, gerade sie. die
abends müde und abgespannt nach Dienstschlutz
nun „nebenberuflich" als ehrenamtlicher Helfer
der NS -Volkswohlsahrt treppauf , treppab
laufen, Beiträge einkassieren , Zeitschriften ver¬
teilen, Plakate in die Geschäfte bringen oder
in einer der unzähligen Dienststellen der NSV
Lei Hochbetrieb täglich Ueberstunden machen,
Sonntag für Sonntag arbeiten und keinen
Sonn - und Feiertag kennen im Dienste für das
Volk . Sie geben ein Vorbild , wie es eindrucks¬
voller nicht sein kann . Sie bringen durch ihren
unermüdlichen Einsatz Opfer um Opfer.

Wir wollen nicht nachstehen!
Wir wollen jedenfalls tiefer in unseren

Geldbeutel greifen, bis uns das Geben ein
wirkliches Opfer ist ! Erst dann wird auch der
kommende Sonntag wieder ein Opfersonntag
in des Sinnes wahrster Bedeutung sein. Tie
bisherigen Ergebnisse der Sammlungen für
das Kriegswinterhilfswerk im Gau Weser -Ems
waren überaus erfolgreich: Und so wird es
weiter sein!

Gsdt Bücher
Me unsere Soldaten

In diesen Tagen gehen die Blockleiter der
NSDAP von Haus zu Haus und bitten jeden
Volksgenossen um eine Spende von guten und
wertvollen Büchern für unsere lieben Feld¬
grauen . Jeder von uns weist , was gerade jetzt
in der Zeit des oft aufreibenden Wartens und
Stillhaltens vor dem Feind ein gutes Buch für
den Frontkämpfer bedeuten kann. Darum:
Heraus aus dem Bücherschrank gerade mit den
besten Büchern ! Denn nie haben sie eine so ent¬
scheidende Einsatzmöglichkeit gehabt und werden
sie nie wieder finden , wie gerade heute ! Gebt
das Beste für Deutschlands beste Söhne!

LebensverMerung Wied miwezahli
Für Einberufene und ihre Familie im Rahmen des Familienunterhalts

Nachdem das Reichsaufsichtsamt für Privat¬
versicherung im Einvernehmen mit den be¬
teiligten Reichsministern die Aufrechterhaltung
für Lebensversicherungen der Einberufenen
und ihrer Angehörigen sowie der von der Frei¬
machung Betroffenen durch die Einführung
eines sogenannten Sicherungsbeitrages generell
erleichtert hat , ist nun ein Erlast des Reichs¬
innen und des Reichsfinanzministers hierzu
ergangen . Cr bestimmt , dast die für die ge¬
nannten Lebensversicherungen zu entrichtenden

Sicherungsbeiträge als Beihilfe im Rahmen
des Familienunterhalts zu gewähren sind.
Diese Beihilfe wird auch gewährt , wenn die
Voraussetzungen für die Gewährung von
Familienunterhalt nur hinsichtlich des Siche-
ru '

ngsbeitrages vorliegen . Sie wird auch
solchen Einberufenen bewilligt , die familien¬
unterhaltsberechtigte Angehörige nicht haben.
Endlich wird sie den an der Rückkehr aus
dem Auslande infolge feindlicher Maßnahmen
verhinderten Besatzungsmitgliedern deutscher
Handelsschiffe gegeben.

Erleichtertes Ehestandsdarlehen
Vorläufig keine Auszahlung über

Unter den Erleichterungen, die bei Eheschlie¬
ßungen im Falle der Einberufung zugestanden
werden, ist nicht zuletzt beachtlich , daß auch
während des Krieges die Ehestandsdarlehen
des Reiches weitergesührt werden. Gerade jetzt
fassen viele junge Leute den Entschluß, die
eigentlich erst etwas später beabsichtigte Grün¬
dung des eigenen Hausstandes sofort zu voll¬
ziehen . Das Ehestandsdarlehen des Reiches
sorgt dafür , daß dieser Entschluß jedenfalls
nicht etwa aus Mangel an Mitteln scheitern
muß. Um sicherzustellen , daß möglichst viele
Volksgenossen aus den für diesen Zweck zur
Verfügung stehenden Reichsmitteln bedacht
werden können , wurde der Höchstbetrag der Ehe¬
standsdarlehen vorläufig auf 600 RM fest¬
gesetzt. Es ist dies eine Summe , die säst den
Durchschnittsbetrag der überhaupt beanspruch¬
ten Darlehen entspricht, die also , abgesehenvon
Ausnahmefällen, immer die Ansprüche der
Darlehensnehmer deckt. Zugleich wurde eine
Härteklausel für die Tilgung eingeführt.
Während bisher die Tilgung vom 15. des fol¬
genden Vierteljahres an beginnen mutzte , ist
nun die Möglichkeit einer Stundung der Til¬
gung gegeben , wenn und so lange, etwa durch
Einberufung des Mannes , die Bezahlung der
Tilgungsbeträge eine Härte bedeuten würde.
Immerhin sind die Tilgungsbeträge so gering,
daß die Stundung Wohl nur in seltenen Fällen
beansprucht werden wird . Am geschenkweisen
Erlaß von Darlehensteilen bei der Geburt von
Kindern hat sich nichts geändert; schon nach
der Geburt des ersten Kindes werden also
25 Pzt . der Darlehenssumme gestrichen . An¬
dererseits sind für die Dauer der Kriegszeit
noch eine Reihe formaler Erleichterungen für
die Darlehensgewährung erfolgt, über die die
zuständige Gemeindebehörde Auskunft geben
kann. Da die notwendige Bearbeitung der An¬
träge mit den Untersuchungen etwa zwei ' Mo¬
nate dauert, ist .es z . B . als Mittel zum Zeit¬
gewinn bedeutsam, daß jetzt auch die künftige
Ehefrau den Antrag auf Darlehensgewährung

600 RM Stundung der Raten

unterschreiben kann , wenn die Unterschrift des
Mannes nur unter erheblichen Schwierigkeiten
beizubringen ist. Die Unterschrift des Mannes
ist dann zu gegebener Zeit nachzuholen. Ferner
ist die schon bei der Eheschließung zugunsten
Einberufener verfügte Erleichterung des Ab¬
stammungsnachweisesauch für die Gewährung
der Ehestandsdarlehen übernommen worden,
wenn die Beschaffung der Urkunden zur Zeit
nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten
möglich wäre.

Mehle VsrKWchtigung
des vauhandwerks

Der Generalbevollmächtigtefür die Regelung
der Bauwirtschaft, Prof . Or. To dt , hat an
alle bauvergebenoen Dienststellenein Schreiben
gerichtet , in dem er sich aus Grund seiner guten
Erfahrungen beim Bau des Westwalls dafür
einsetzt , daß auch bei Großbauten neben
Großfirmen das Bauhandwerk eingesetzt wird,
und zwar sowohl mit einzelnen Betrieben als
auch mit Arbeitsgemeinschaften mehrerer Be¬
triebe, wie sie sich beim Westwallbau aus¬
gezeichnet bewährt hätten, vr . Todt hebt her¬
vor, daß in der Bauwirtschaft neben der Bau¬
industrie 70 000 Handwerksbetriebe zur Ver¬
fügung stehen . Das Handwerk schneide aber bei
der Vergebung größerer kriegs - und lebens¬
wichtiger Aufträge noch zu schlecht ab . Dabei
ständen gerade in den Reihen des Handwerks
sehr leistungsfähige und ' erfahrene Unter¬
nehmer mit einem sehr guten Aufsichts - und
Facharbeiterpersonal.

Landesmuferrm
Am Sonntag , dem 12. November, findet eine

Führung durch die Photoaussteltung „N e u-
erwerb ungen seit der Einrichtung
des Alten Schlosses als Landes¬
museum" statt. Beginn 11.30 Uhr. Die Teil¬
nahme ist kostenlos.

22 . lVovembsn:

Kntopk - Oxcker 'sonntAF /
So muß gerade das Kriegswinterhilss-
werk mithelfen , die deutsche Volks¬
gemeinschaft härter denn je zu machen!
Je entschlossener und je härter wir alle
die Opfer auf uns nehmen , die ein solcher
Krieg mit sich bringen mag , um so sicherer
werden wir jenen Frieden erringen , den
unser Volk erstrebt!

Aus der WHW-Eröffnungsrede des Führers.

Schwerer Unfall durch geplatzten
Autoreifen

Bentheim, 10. November.
Aus der Fahrt von Quendorf nach Bentheim

platzte dem Lastkraftwagen eines hiesigen Koh¬lenhändlers kurz nach dem Passieren einer
scharfen Kurve ein Reisen. Dadurch verlor der
Fahrer die Gewalt über das Steuer . Der
Wagen geriet ins Schleudern und streifte dreiBäume . Ein rechts im Führerhaus sitzender
Beifahrer, der seinen Arm auf dem Wagen¬
fenster liegen hatte, erlitt mehrere Armbrüche,
so daß der rechte Arm oberhalb des Ellen¬
bogens amputiert werden mutzte . Das aus dem
Schoß des Beifahrers sitzende dreijährige Kinddes Fahrers wurde aus dem Wagen ge¬
schleudert , aber wie durch ein Wunder nur ander Stirn leicht verletzt . Dem Fahrer und seinerFrau geschah nichts.. Der Wagen wurde völlig
zerstörtund mußte abgeschleppt werden. Wie die
polizeiliche Untersuchungergeben hat, trifft den
Fahrer keine Schuld. Er fuhr vorschriftsmäßig
rechts und konnte nach dem Platzen des Reifensseinen Wagen auf 25 Meter zum Stehen brin¬
gen.

Tödlicher Unfall bei der Arbeit
Emden, 9. November.

Der Zimmermann Peter Rasenack aus Hil¬
marsumer Vorwerk 8 wurde bei der Arbeit
von einem Stück Rohr schwer am Kopfe ge¬
troffen. Der 62jährige Mann war sofort tot.

Gefährlicher Sturz in den Graben
Harpstedt, 9. November.

Ein Einwohner von Harpstedt, der sich mit
seinem Fahrrad auf dem Heimwege befand,
geriet auf dem Verbindungswege zur Herbergevon der Fahrbahn ab und stürzte in einen
Wassergraben und blieb bewußtlos liegen. Ein
zufällig des Weges kommender Soldat bemerkte
den Verunglücktenund konnte ihn aus seiner
gefährlichenLage befreien.

doi Srlppa , kstsrrl,.
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„ Stedlng Mate*
Gplel vom Spfergrmg eines Volkes

. Zum zweiten Male schlägt August Hinrichs
aus den Boden, der die Stedinger birgt , und
zum anderen Male stehen die Schatten auf,
werden Fleisch und Blut , werden Gestalt und
Wesen , erhalten Seele und Sprache.

Und wovon sie reden und sagen, es ist das
Eine in ihrem Leben , der „heilige Kreuzzug"
gegen ihre Freiheit , der rote Morgen jenes
Maientages im Jahre ihres Unheils 1234, die
Siedingerdämmerung . —

Gregor den Papst hatte Heinrich in Canossa
um seinen Sieg gebracht ; Gregors Traum er¬
füllt sich als Jnnocenz die Tiara trug : Die
deutschen Bischöfe wurden Vollstrecker seines
Willens.

Friedrich der Hohenstaufe hatte, seinen Welt¬
machtwünschen zuliebe, dazu die Herzoge und
Grasen, Erzbischöfe und Bischöfe zu selbständi¬
gen Landesherren gemacht . So mit unum- ,
schränkter Macht versehen , waren sie nun die
Herren auch über die , die nie einem Herrn
gedient und ein Jahrtausend auf der Urväter
Scholle als Freie gelebt hatten.

Tammo, Detmar und Bolle schwuren sich die
Freiheit, und zunächst gelang es den Stedin-
geru auch , die Unterdrücker zu schlagen . Aber
der Papst rief zum Kreuzzug gegen die
„Ketzer" auf, der Kaiser sprach die Acht gegen
sie aus , und nun -z-ogen die weltlichenund geist¬
lichen Herren aus , den Trotz zu beugen, die
Freien zinspflichtig zu machen . Die Mönche,
die mit ihnen zogen , wurden die „ Hunde des
Herrn" genannt, denn sie hatten in ihrem
Wappen einen Hund, der zwischen den Zähnen
eine Fackel trug . Doch sie brachte nicht die Er¬
leuchtung , die Fackel , sondern zündete die
Scheiterhaufen an , die Ketzer zu verbrennen.

Der kleineren Heerschar des Bischofs von
Bremen hatten die Stedinger standgehalten,
den Vierzigtausend, die nun kamen , vermochten
ste es nicht.

Fern geht die Schlacht , gehen die Stedinger
dem Untergang entgegen. Renke , der StedingerBauer, ist einer der wenigen, die zu Hause
vlewen mutzten . Für ihn ist ein anderes Ge¬
schick bestimmt. -

Der Bauer ist ewig. Er muß das Korn
bauen , solange Menschen leben, die nach Brok
wagen . Und so war es nach allen verheerenden
-inegen : in der geballten Faust hielt der Bauerdas letzte Korn, um mit der einen Handvoll

den Boden zu segnen zu neuem Wachsen und
zu neuer Frucht. Aber des Stedingers Renkes
Arm umfaßt schützend das ganze Geschlecht.
Die Söhne sind tot bis auf einen, aber da ist
der Enkel und der Sohn und des Sohnes Frau,
und da wird wieder ein Enkel sein. Und vor
denen, die sind und die sein werden, steht
Renke , ein Geschlecht schützend , das dem Tod
und der Vernichtungswut der wilden Kriegs¬
scharen das Leben enigegenhalten wird.

Leichter wäre es, außer Landes zu sein; aber
der Acker ruft , der Hof der Väter bannt und
hält fest . Leichter auch wäre es , „sladot, sladoi!"
zu rufen und ein paar Feinde mitzunehmen in
den Tod. Aber es ist anderes gefordert: den
ausbegehrepden Sinn zu dämpfen, daß nicht
die letzten Stedinger fallen, daß nicht Stedingen
gewesen ist für alle Zeit. „Und wenn sie mir
alles nehmen,michschinden und Plagen — will's
aushalten jetzt !"

Doch in die Knie zwingen läßt sich Renke
nicht. Keinen Kniefall aus Dank, keinen Knie¬
fall um Gnade auch , als er einen Reiter er¬
schlagen Hat, der ihm die heiligste Ehre nicht
achtete . Keinen Kniefall — trotzig und stark
geht er in ftin ungewisses Schicksal „Wolln
aushalten !" ruft ihm der Nachbar zu,
als die Reiter ihn mitnehmen. „ Wolln
allesamt lieber unfern Kopf Hinhalten, als ein'
Kniefall tun ! Jetzt Hab ich dein' festen Glauben ! "

Renkes Sendung ist erfüllt. Der Sohn wird
das Erbe weitertragen . Die Stedinger werden
leben. >

„So ist 's nicht umsonst gewesen !" Damit
endet das Spiel von Renke dem Stedinger.

-e
Dieses Geschehen ist von August Hinrichs'

bühnensichererGestaltungskraft zu dramatischem
Leben erweckt worden.

Ist es so geschehen ? Wir wissen es nicht . Es
ist keine Kunde der einzelnen Ereignisse über¬
liefert. Es hätte so geschehen können . Und da
es der Dichter gestaltet, steht es auf der Ebene
des überhöhten Lebens, wo die Frage nach der
Wirklichkeit nur die Frage nach der Wirkung ist.

Nicht nur . daß die einzelnen Szenen von stark
dramatischer Wirkung sind : es hebt auch die
dichterische Verteilung von Licht und Schatten
die Wirkung durch den Kontrast. ( Man denke an
die schöne stille Trauungsszene im zweiten Mt,

in die dann plötzlich die rohen, verluderten
Kriegsleute Hereinbrechen : die „Ketzer "

, und die
das „fromme Werl" der Ketzerbekehrung tun.
Eine furchtbare Ironie scheint durch diese Szene
hindurch.)

Die Gestalten sind geprägt von Hinrichsscher
Charakterisierungskunst, der in seinen Volks¬
stücken so oft bewährten. Jede Gestalt hat ihren
eigenen Klang, und scharf getrennt sind unter
sich wieder die Bauern und die Unterdrücker.
Nicht zuletzt ist diese Wesensunterscheidung
durchgeführt durch das Mittel der Sprache, die
im allgemeinen knapp und kantig ist, wie aus
hartem Holz geschnitten , und die Zeiten zu
überbrücken sucht . Aber innerhalb dieses gesam¬
ten Sprachklangessind wieder die Weltensprach¬
lich geschieden : Bei den Stedingern ist die
Sprache wuchtig und schwer , bei den Kriegs¬
leuten trägt sie die Spuren der heimatlosen
Weltgetriebenheit, des sich selbst und das ruhe¬
lose Leben überschätzenden Uebermutes.

»
Nun ist dem neuen Werk August Hinrichs' die

Vollendung der Aufführung geworden. Denn
vollendet ist ein Bühnenwerk ja nicht , wenn der
letzte Federzng getan, wenn die glättende Feile
zum letztenmal angesetzt ist. Nicht das Buch ist
das gesuchte Ergebnis des Bühnenschaffens,
sondern die Aufführung. Erst die Jnszene
vollendet das Werk.

Nun haben die geschriebenen Worte den Hauch
des Lebens erhalten, sind die als , dichterische
Visionen geschauten Gestalten Menschen von
Fleisch und Blut geworden.

Daß das Staatstheater als die Uraufsüh-
rungsbühne der dramatischen Werke August
Hinrichs' auch diesem neuen alles gab , was
ihm von der Bühne her zu geben ist, braucht
nicht gesagt zu werden. Von Seiten der Spiel¬
leitung, des Bühnenbildners , der Technik und
der Darsteller war alles getan, dem Werk zu
seiner besten Wirkung zu verhelfen.

In Gustav Rudolf Sellners Hand liegt
> die Regie. Er führt die Darsteller zu einem

lebendigen und immer gut entwickelten Zu¬
sammenspiel. Das bis ins Detail mit Sorgfalt
ausgestattete Bühnenbild stammt van Erich
Döhler.

Die Darsteller: In der Mitte der Handlung
steht der Stedinger Bauer Renke , dem Hermann
Men schel die Gestalt gibt, eine Gestalt von
prägnanter Eigenart . Darstellerisch sehr sein
abgestimmt ist die Gefühlsskala dieses bäuer¬
lichen Menschen : von der zunächst noch selbst¬
sicheren Ungeduld des Wartenden zum Gram
der Ohnmacht, dann zum Erfassen des Not¬
wendigen und zum Verschränken des Leides
ins wortkarge Wesen , das nicht mehr sagt als
nötig (und hinter den knappen Worten wie
hinter dem reglosen Gesicht des Mannes Renke
liegt ein Sinn , der die Feinde unsicher macht ) ,
endlich die trotzige Größe in der Stunde des
ganz gewissen Schicksals.

Daneben die reife Leistung Else Grüns als
Wiebke , jeden Bühnenaugenblickdieser Gestalt
belebend, füllend. Sie hat für den Schmerz den
tiefen Ausdruck, für die Freude braucht sie ihn
nicht ; aber in aller Not spürt man die stumme,
nach innen brennende Wärme.

Eva Vaitl als Ebba spielt das Wesen der
jungen Frau nahe ans Nachtdunkel heran, aber
sie verfällt nicht der Verwirrung ; am Un¬
gewissen , nur dunkel Geahnten zerbrichtsie fast,
doch sie erstarkt am Schmerz. Kindlicher ist die
junge Theda, die Zngeborg Kann als frisches,
aber vom frühen Kummer überschattetes Mäd¬
chen darstellt. Dieter Horn ist der Theiß, und
man steht dieser geradlinig gezeichneten Gestalt
an , daß dieser Theiß Renkes Sohn ist. Die
anderen Stedinger , Verriet, von Peter Blanü
als oft etwas schwankender , nicht in jedem
Augenblick zum Aeußersten bereiter Bauer ge¬
zeichnet , und Siebelt , der durch Theodor
Görlich eine prachtvoll lebensechte Verkörpe¬
rung findet.

Die Gegenseite , die Unterdrücker : Gerhard
Mittelhaus als Junker Arnold, den Bauern
zwar nicht freundlich gesonnen , aber doch im¬
mer die anständige Haltung bewahrend; er tut
seine Pflicht und belädt sich nicht mit zuviel
Mitgefühl. Immanuel Medenwaldt als
Wutz , ein lauter Kriegsknecht , dem Abenteuer
und Verwüstung ins Gesicht geschrieben sind
(eine charakteristische Maske, die an einem
alten Gemälde studiert sein könnte ) . Walter
Bäumer als Ziska ein unheimlicher Fa¬
natiker; „ hat so ein ' tückischen Blick , der
Schwarze"

, sagt Ebba von ihm. Noch zu nen¬
nen sind Heinz Diedrich und Rudolf Hückel,
die in der Horde der betrunkenen Reiter das
Wort führen.

Die schöne, das neue Werk in großer Ge¬
schlossenheit herausstellende Aufführung fand
reichen Beifall, der den Mitwirkenden, vor
allem aber dem Dichter des „Steding Renke ",
August Hinrichs galt, der immer wieder her-
vorgerusen wurde.

vr . Vau ! E . L . Llein.
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Aus Stadtund Land Warum lenAteu Leuchtvlaketten?
i « i>is irvknlNo

Erledais i« USA
In einer kleinen Sackgasse der Newyorker

Ostseite , wo mehr Italienisch . Chinesisch und
Jiddisch als Englisch gesprochen wird , sitzen drei
hagere Gestalten auf der Eisenabgrenzung zu
einem Kellereingang. Den Hut im Nacken, mrt
intensiver Aufmerksamkeit Gummi kauend und
eine schwere Eichentür auf der Gegenseite der
engen Straße beobachtend , sitzen sie da und
baumeln mit den Beinen. Haben sie m dem
geschäftigen Newyork mit dem atemberauben¬
den Tempo nichts anderes zu tun?

Die Gummi kauende Gelassenheit ist mit
ernem Schlage verschwunden, wenn die Eichen-
jür gegenüber sich öffnet und ein ebenso hagerer
junger Mann auf sie zuläuft und ihnen nn
gedämpften Tone zuruft : Mord m Chmatown!
Da kommt Leben in die Kerle ; in wenigen
Sekunden braust ihr Auto schon um die Ecke,
hin zur Chinatowm wo sie sich über die Unter¬
suchung dieses Falles h-ermachen.

Wer
'
sind diese jungen Kerle mit der eisernen

Gelassenheit und Gummi kauenden Konzen¬
tration ? Polizei-Berichterstatter der großen
Newyorker Zeitungen, die in dieser Sackgaste,
gegenüber der Hintertür des Newyorker
Polizei -Präsidiums ihr eigenes Hauptquartier
eingerichtet haben, ewig aus der Suche nach der
letzten , großen Sensation , der erregendenNach¬
richt dem letzten Mord, an dessen Losung sie
sich als Freunde und Verbündete der Krimnal-
beamten und Detektive beieiligen.

Ein solcher Polizei -Reporter zur große New-
vorker Zeitungen war Robert Eornel
Minner, der am Donnerstag , dem 1b No¬
vember 1939 , 20 .30 Uhr. in der „Asiorm nn
Deutschen Volksbildungswerk über da - Thema
. Erlebnisse in USA " sprechen wird. An Hand
von Lichtbildern schildert Minner m diesem
Vortrag eine Welt, von der wir hier im ent¬
fernten Europa uns keine rechte Vorstellung
machen können . ^

* Ernennung . Der Assessor des Forstdienstes
Hellmuth Strube in Oldenburg wurde unter
Berufung in das Beamtenverhältnis zum ^ orst-
assessor ernannt.

* Vierzigjähriges Dienstjubiläum. Der Loko¬
motivführer Karl Holze, Oldenburg
stratze 19 feiert am heutigen Sonnabend wm
Mähriges Dienstjubiläum bei der Reichsbahn.
Seit 37 Jahren steht er auf der Lokomotive und
bat seinen verantwortungsvollen Dienst rn
treuer Pflichterfüllung versehen . In den Zähren
1900/01 nahm er an dem Expeditionskorps nach
China während des Borerausttandes teil. . M
Weltkrieg war er zwei Jahre als Lokomotiv¬
führer in Rumänien ; seine Maschine hat er
selbst von Oldenburg nach Rumänien gefahren.
Wir wünschen dem Jubilar , der bei seinen
Kameraden und seinen Hetzern gleichermaßen
beliebt ist , weiterhin glückliche Fahrt!

* Goldene Hochzeit . Am 15. November kön¬
nen Reichsbahninspektor i R Wilhelm P a u l
und Frau Juliane geb . Sawahn Oldenburg
Marienstr. 131 , das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit feiern. Beide erfreuen sich guter
Gesundheit. Der Jubilar , der im 81. Lebens¬
wahre steht , genügteseinerMilitärpflicht >n Pots¬
dam und Oldenburg, trat dann m den Preutz.
Elsenbahndienst ein, und war Leiter verschie¬
dener Babnhöse. zuletzt in Niederlahnstem. Bei
der Rheinlandbesetzungwurde er ausgewiesen
und zog nach Oldenburg. Die Jubalarrn stt In¬haberin des Ehrenkreuzes der Dem; chen Mutter.

* Lernt Russisch ! Im Berusserziehungswerk
der DAF , Oldenburg, Kaiserstratze 2, beginnen
im Lause der nächsten Wochen weitere Lehr¬
maßnahmen. Unter anderem mutzten für
Fremdsprachen, wie Russisch . Spanisch und
Englisch, Parallellehrgänge eingerichtetwerden.
Av » für Rechnen . Buchführung, Deutsch , Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben beginnen vor¬
erst noch lausend neue Lehrgänge. An¬
meldungen können auch für diese Facher noch
erfolgen.

* Varietö in Eversten. Dis NSG „Kraft
durch Freude" macht nochmals auf die Variets-
veranstaltung heute, 20 .30 Uhr , bei Johann
Holze. Eversten, aufmerksam. Es ist ihr ge¬
lungen , ein wirklich vorzügliches Programm
zusammenzustellen. Der bekannte Humorist
Kurt Oldenburg führt die Ansage und
wird dafür sorgen, daß das Publikum m die
richtige Stimmung kommt . — Eintrittskarten
im Vorverkauf bei Walter Rüther, Haupt¬
straße.

* Wiedereinstellung von Beamten in die
Schutzpolizei der Gemeinden. Wegen des zur
Zeit bei der Schutzpolizei der Gemeinden be¬
stehenden großen Bedarfs an Einzeldicnst-
beamien hat der RMdJ anaeordnei. daß ehe¬
malige Polizeiwachtmeister (SB ) mit im all¬
gemeinen abgeleisteter zwölfjähriger Dienstzeit
unter gewissen Voraussetzungen wieder ein¬
gestellt werden können. Das bisher auf höch¬
stens 43 Jahre beschränkte Lebensalter wurde
nunmehr auf 48 Lebensjahre erhöht. Etwaige
Bewerbungen mit eigenhändig geschriebenem
Lebenslaus sind an das Kommando der Schutz¬
polizei Oldenburg, Polizeiamt , zu richten.

* Rundfunksendungenüber Berufswahl . Zur
Aufklärung der vor der Berufswahl stehenden
Jugendlichen werden an jedem Freitagnach¬
mittag von 14 .10 bis 14.25 Uhr über alle deut¬
schen Sender Sendungen über die Berüfswahl
gesendet . Der Reichserziehungsminister emp¬
fiehlt den Abschlußklassen der Volksschulen,
diese Sendungen abzuhören, soweit zu dieser
Zeit noch Unterricht stattfindet und das Ab¬
hören unterrichtlich möglich ist.

* Reichssendung aus Hamburg. Der Reichs¬
sender Hamburg hat in den vergangenen zwei
Konzertwintern in Verbindung mit dem Ver¬
anstaltungsring der HI 18 Meisterkonzertemit
namhaften Solisten und Dirigenten durch-
gesührt. Von der Ueberlegung ausgehend, daß
in diesen Monaten eine bewußte Kulturarbeit
besonders für die Jugend eine Notwendigkeit
ist, hat sich der ReichssenderHamburg in Ver¬
bindung mit dem Gebiet Hamburg der HI

Weder Phosphor noch Radium ist die Ursache

Dis Lenchtplaketten , die man als Blech-
Plaketten , Papptäfelchen, Kunstharzsiguren, Buch¬
staben, Blumen usw. an den Mantelausschlägen
sieht , sind uns in den verdunkelten Nächten
schon ein vertrauter Anblick geworden. Binnen
kurzer Zeit haben sich die verschiedensten Ge¬
werbe auf die Herstellung dieser „Glüh-
würmchen" geworfen, mit denen heute ein
schwunghafter Handel betrieben wird.

Eine Frage , auf die die meisten Träger von
Glühwürmchen keine Antwort geben können,
ist die : Warum leuchten die Lenchtplaketten?
Der eine schiebt es aus eine Beimischung von
Phosphor , der andere behauptet, es sei Radium
in der Farbe enthalten. Beides ist falsch.

Der Fachmann unterscheidetdrei verschiedene
Arten von Leuchtfarben: die inaktiven oder
phosphoreszierenden, die radioaktiven und die
fluoreszierenden. Während die fluoreszierenden
Farben nur leuchten , während sie mit dem
blauen Licht einer Ultraviolettlampe angeregt
werden, leuchten die inaktiven Farben , die mit
einer gewöhnlichenLichtquelle oder mit Tages¬
licht angestrahlt werden, noch einige Zeit nach
und werden dann langsam dunkler, und die
radioaktiven Farben leuchten , ohne angestrahlt
zu werden, jahrelang aus sich heraus.

Die fluoreszierenden Farben werden haupt¬

sächlich in großen Maschinensälen zur Be¬
leuchtung der Armaturen und Hebel währen¬
der Nachtschicht gebraucht; inaktive und radio¬
aktive Farben benutzt man überall da , wo man
keine Ultraviolettlampe anbringen kann. So
sind unsere Lenchtplaketten auch mit einer dieser
beiden Arten der Leuchtfarbenversehen. Als so¬
genannter Lichtträger wird Zinksulfid bei beiden
Leuchtfarben verwendet. Dieses Material be¬
steht aus unzähligen winzig kleinen Kristallen,
deren Flächen beim Austreffen bestimmter Licht¬
strahlen, nämlich der Alphastrahlen, aufleuchten.
Wenn sie von Tages - oder Lampenlicht an¬
geleuchtet werden, so dauert das Aufleuchtender
Zinksulsidkristalle in der Leuchtfarbe noch eine
ganze Weile an , bis es schließlich schwächer wird
und ganz erlischt.

Den radioaktiven Leuchtfarben ist aber der
yLichterzeuger

" gleich beigemischt . Es ist Me¬
sothorium, das mit der Zeit in Radiothorium
zerfällt. Dieses Radiothorium sendet dauernd
Mphastrahlen aus , die auf die Zinksulsid-
krisialle , die „Lichtträger" , treffen. Das
dauernde schnelle Aufblitzen nimmt unser
Auge, das für derart schnelle Reflexe nicht ein¬
gestellt ist, als fortwährendes ruhiges Leuchten
wahr . Diese Leuchtfarbe behält jahrelang ihre
Wirksamkeit.

entschlossen , in den kommenden Monaten 'ver¬
schiedene Konzerte an Sonntagvormittagen
durchzuführen. Die erste Veranstaltung findet
am Sonntag , 12 . November, 11 Uhr, statt und
wird als Reichssendung übertragen . Es spielt
das Große Orchester des Reichssenders Ham¬
burg unter Leitung von Adolf Secker . Solist ist
Walter Giesektng (Klavier).

* Lehrlinge und staatspolitische Filmver¬
anstaltungen. Der Reichswirtfchaftsminister
hatte seinerzeit die zur Sicherstellung des
Facharbeiterbedarfs angeordneie allgemeine
Lehrzeitverkürzung in der Voraussetzung vor¬
genommen, daß alle Anforderungen an die
Jugendlichen und an die mit ihrer Ausbildung
betrauten Personen insoweit zurückgestellt wer¬
den, als sie nicht unmittelbar der Vermittlung
des erforderlichen technischen und handwerk¬
lichen Könnens dienen. Auf seinen Wunsch hat
daher der Reichserziehungsminister, zumal mit
Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisse, im
Einvernehmen mit der Reichspropaganda¬
leitung (Amtsleitung Film ) der NSDAP an¬
geordnet, daß die Schüler der Berufsschulen,
Berufssachschulenund Fachschulen , einschließlich
der landwirtschaftlichen, bis aus weiteres an
den staatspolitischen Schulfilmveranstaltungen
nicht mehr teilnehmen.

* Kinder singen im Lazarett. Im Reserve¬
lazarett des Evangelischen Krankenhauses
stattete die Kindergruppe der NS -Frauenschaft
den Soldaten einen Besuch ab . Nachdem die
erste Scheu überwunden war , entspann sich ein
fröhliches Leben und Treiben auf den Fluren
und in den Zimmern . Die Kinder sangen,
trugen Gedichte vor und spielten kleine Spiele.
Die Soldaten zollten ihnen herzlichen Beifall.
Dann begaben sich die Kinder in die Zimmer
der Verwundeten und übergaben den Soldaten
ihre kleinen mitgebrachten Geschenke . Am lieb¬
sten wären sie alle gar nicht wieder heim-
aegangen, so schön und so vergnügt war es bei
den Soldaten.

* Das fortschreitende Ulmensterben ist im
Gebiet der Stadt Oldenburg weiterhin zu
beobachten . Jetzt sind auch die Ulmen im Park
von Gut Dietrichsseld an der Alexanderstratze
ein Opfer der Ulmenkrankheii geworden und
müssen umgelegt werden. Die dadurch ent¬
stehenden Lücken werden jedoch durch Neu-
anpslanzungen wieder ausgefüllt. Es ist ge¬
plant , diesen herrlichen Park im Norden der
'Stadt über kurz oder lang der Allgemeinheit
zugänglich zu machen , und zwar ähnlich Wie
den nahen Großen Bürgerbusch.

* Betrunkene gefährden den Verkehr. In der
Nacht - zum 11. November wurden, wie die
Polizei mitteilt , zwei Personen , die infolge
Trunkenheit den Verkehr gefährdeten, in Schutz-
Haft genommen.

* Der Monatsappell der Kriegerkameradschaft
Eversten fand im „ SchüHmhof " Eversten statt . Ka¬
meradschaftsführer Kuhlmann heanftragte an
Stelle des einberufenen Schriftführers , Kamerad
Lamarre , den Kameraden Heinrich Müller zum stell¬
vertretenden Schriftführer . Des zur großen Armee
etngegangenen Kameraden Georg Bruns und der an
der Front gefallenen Kameraden wurde ehrend ge¬
dacht . Sämtlichen eingezogenen Kameraden wird dte
Bundeszeitung frei zugesandt . Von mehreren der
eingezogenen Kameraden waren Antwortschreiben aus
die übersandten Pofttartengrüße etngegangen . An
alle Einberufenen wurden nochmals Grütze abgesandt.
Beim letzten Weitschüßen um den Reinhard -Pokal
stellte die Kameradschaft Eversten in der L -Klasse die
beste Mannschaft , bestehend aus den Kameraden
Heinrich Schütte , Heinrich Würdemann , Johann Holze
und Richard Dellas . Vom Kameradichastssührer
wurden den Genannten die vom Kreiskriegerverband
übersandten bronzenen Wettkampfsieger -Aermelabzeichen
für 1939 mit anerkennenden Worten überreicht . Wie
im Voriahre wird auch jetzt eine Fechtfammlung
(Blocksammlung ) durchgesührt , Mindestsatz 0,S0 RM.

mann in Hatter-Tweelbäke übertragen . Vor¬
läufig behält jedoch der FleischbeschauerRohde
in Sandkrug die Fleischbeschau in den Bauer-
schaften Hemmelsberg und Tweelbäke-Ost.

R a st e d e.
Friedrich Stahmer ch. Nach kurzer Krankheit

starb der bekannte Milchsuhrmann Friedrich
Stahmer , der wegen seines stets gleichbleiben¬den, freundlichen Wesens und wegen seiner
vorbildlichen Pflichterfüllung überall beliebt
und bekannt war . Seiner Familie bringt man
allgemein tiefe Teilnahme entgegen. Am
Freitagnachmittag geleitete ein großes Trauer¬
gefolge den Verstorbenen auf seinem letzten
Gang.

Hahn.
Feierstunde. Die NSDAP hatte am 9. No¬

vember zu einer Feierstunde aufgerusen, und
sowohl die Bevölkerung wie auch die Wehr¬
macht waren erschienen . Oltmanns Saal war
bis auf den ' letzten Platz besetzt . Nach der
Heldenehrung, bei welcher die Toten des
9. November sowie die Toten der Bewegungim Gau Weser -Ems aufgerufen wurden , hielt
Ortsgruppenschulungsleiter Höpken die An¬
sprache . Dann wurde durch OrtsgruppenleiterMüller die Verpflichtung von Parteianwärtern
vorgenommen. Mit dem Treuebekenntnis zum
Führer klang die erhebende Feierstunde aus.

Bad Zwischenahn.
Nähen, Kochen , Gesundheitspflege. Die NS-

Frauenschaft beabsichtigt , im Rahmen des
Reichsmütterdienstes in der nächsten Zeit hierwieder verschiedene Kurse durchzuführen, und
zwar solche für Nähen, Kochen und Gesund¬
heits-Pflege . Auch sogenannte Kurzkurse der
Volks- und hauswirtschaftlichen Abteilung, die
besonders auf die heutige Ernährungslage ab¬
gestellt sind und in dieser Hinsicht allen Frauen
sehr viel zu sagen haben, sind vorgesehen. Alle
Blockfrauen erteilen Auskunft urfti nehmen An¬
meldungen entgegen.

Die einmalige WHW-Spende wird auf dem
Ammerland vorbereitet. Sie hat hier jedes
Jahr eine besondere Bedeutung gehabt, über¬
schritt doch beispielsweise im letztjährigen
WHW das Sachspendenaufkommen mit ins¬
gesamt 176 663,39 RM das Geldspendenauf¬
kommen , das nur 126 528,99 RM betrug, ganz
erheblich . Das ist einmal auf den vorwiegend
landwirtschaftlichen Charakter des Ammer¬
landes , zum andern auf die erprobte Gebe¬
freudigkeit unserer Ammerländer zurück¬
zuführen. Da nun in diesem WHW die Sach¬
spenden zum großen Teil in Fortfall kommen,
muß durch eine entsprechende Erhöhung der

SldenburMches SSaattheatbLs
Heute, 15 Uhr : Zweite Vorstellung für die HI

(Theaterring II)
„Der Mgulkorb «,
Lustspiel von Heinrich Spoerl
Inszenierung : Carl Simon

Morgen, 18 Uhr:
„ Der Zarewitsch "

, Operette von Lehar
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Adi Appelt

Vorstellung für die HI
Die heutige Vorstellung des Lustspiels „ DerMaulkorb" für den Theaterring n der HI be¬

ginnt um 15 U h r.
„Der Zarewitsch"

Allen Besuchern der Sonntagsoperette „Der
Zarewitsch" wird empfohlen, Karten bereits im
Vorverkauf zu erwerben, um ein überlanges
Anstehen an der Abendkasse zu vermeiden. Auchwaren die bisherigen Aufführungen dieserOperette immer ausverkaust, so daß viele Bs-

- sucher wieder umkehren mußten.Am Montag findet gleichfalls eine Auf¬
führung des „Zarewitsch" statt, für die nocheine Reihe guter Plätze zu haben ist.

Wat Grootnwder vertevt
Eine Sendung um Wilhelm Wisser,den Sammler plattdeutscher Märchen

und Volkserzählunge»
Wilhelm Wisser ist der bekannte Sammlerund Erzähler plattdeutscher Volksmärchen, derin den letzten Jahrzehnten seines schönen und

gesegneten Lebens in der Stadt Oldenburglebte. In der Sendung erzählen Alma
Rogge und Fritz Hoopts von ihm und
seinem Werk . Wilhelm Wisser hat mit der
Liebe dessen , der mit allen Fasern seines Her¬zens an seiner Heimat hängt , mit wissenschaft¬
lichem Ernst und zugleich auch mit der Freudedes echten Erzählers wertvollstes altes Volks¬
gut gesammelt und für immer bewahrt . Aberer nahm nicht nur Märchen in seine Bücherauf, sondern auch Tiergeschichten , wie der
Niederdeutsche sie liebt , schalkhafte kleine Er¬
zählungen und Schnurren , und gerade diewerden uns nahe gebracht. Alma Rogge,die mit Wisser befreundet war und die Sen¬
dung zusammenstellie, erzählt uns noch einigelustige Anekdoten dazu. Fritz Hoopts liest
kurze Geschichten und Wissersche Märchen.
Reichssender Hamburg, Montag , 13 . No¬vember, 16.15 bis 17 Uhr.

Geldspenden ein Ausgleich geschaffen werden.Das wird an sich jeder verantwortungsbewußte
Volksgenosse als selbstverständliche Pflicht be¬
trachten. Die Landwirtschaft hat außerdem die
Möglichkeit , Kartoffeln zu zeichnen ; da die
Kartoffelernte sehr gut ausgefallen ist und
Kartoffeln reichlich , vorhanden sind , wird dieseZeichnung wieder eine beträchtliche Höhe auf¬weisen. Die Kartoffeln bleiben einstweilen beiden Zeichnern, die sie mit einmieten und zurVerfügung des KWHW halten . Daneben wer¬den aber, wie gesagt, dieses Mal die Geld¬spenden den Hauptraum einnehmen. Um einen
Anhaltspunkt zu geben , sind für die Landwirt¬
schaft Richtsätze ausgestellt. Sie betragen bis
900 RM Einheitswert je Hektar 1,40 RM
Mindestspende je Hektar; von 900—1800 RM
Einheitswert je Hektar 2 RM Mindestspendeje Hektar; von 1800—2400 RM Einhettswert
je Hektar 2,50 RM Mindestspende je Hektar;von 2400 RM und höherEinheitswert je Hektar3 RM Mindestspende je Hektar.

In die Zwischenahner Turnhalle ist in dieser
Woche neues Leben eingezogen. Alle Abteilun¬
gen haben den Betrieb nach den neu auf¬
gestellten Plänen ausgenommen. Die Männer¬
abteilungen traten sämtlich mit gutem Zuwachsan und auch bei den Frauen war der Wille
zum Aufstieg klar zu erkennen. Ein besonderes
Augenmerk wird häufig dem Hauptübungs-
abenid (Dienstag ) zugewandt, . an dem alle
Männerabteilungen — auch die neugebildeisAlte-Herrenmannschaft — antreten . Alle Volks-

..Feentrauung" We Soldaten
Neue Personenstandsverordnung der Wehrmacht

* Der Ferkelmarkt belebt sich . Das war das
Ergebnis des vorgestrigen Ferkelmarktes. Mit¬
hin sind der Tiefstand in den Ferkelpreisen und
die schlechte Absatzmöglichkeit nach den Mo¬
naten des brach liegenden Geschäftes endlich
überwunden. Dem gestrigen gesteigerten An¬
gebot stand auch eine vermehrte Nachfrage
gegenüber. Der Handel setzte ruhig ein, war
aber von einer steigenden Stetigkeit und brachte,
Was in den letzten Wochen nicht der Fall ge¬
wesen ist, schon frühzeitig die Räumung des
Bestandes. Der Umschwung in der Lage auf
dem Ferkelmarkt kam auch in den gefestigten
Preisen zum Ausdruck. Für die Veränderung
zum besseren aus den Ferkelmärkten ist die
gesicherte Futtermitielgrundlage die Ursache.

Halten.
Die Fleischbeschau im Beschaubezirk Hatten II

wird dem Fleischbeschauer Johann Brengel-

Die Reichsminister der Justiz und des
Innern und der Chef des Oberkommandos der'
Wehrmacht haben eine am 7. November ver¬
kündete Personenstandsverordnung der Wehr¬
macht erlassen . Durch diese Verordnung wird
die Beurkundung des Personenstandes von
Angehörigen der Wehrmacht einheitlich für das
Großdeutsche Reich geregelt. Von größerem
Interesse dürste es sein, baß durch diese Ver¬
ordnung eine Eheschließung zugelassen wird,
ohne daß der Mann zum Zwecke der Ehe¬
schließung vor dem Standesbeamten zu er¬
scheinen braucht. Die Regelung ist in der Weise
getroffen, daß der Mann , der im Felde steht,
seinen Willen, die Ehe einzugehen, vor seinem
Bataillonskommandeur erklären kann, während
die Frau demnächst vor dem Standesbeamten
erscheinen und ihre Eheschließungserklärung
abgeben muß. Damit ist die . Möglichkeit ge¬
schaffen , daß Verlobte, die die Ansicht der Ehe¬
schließungvor dem Einrücken des Mannes ins
Feld nicht mehr verwirklichen konnten, dies
ohne Zeitverlust nunmehr uachholen. -

In der Verordnung ist ferner Vorsorge ge¬
troffen, daß die Sterbesälle von Soldaten
mit tunlicher Beschleunigung in den Personen¬
standsbüchern beurkundet werden, damit die
Ungehörigen in kürzester Frist in den Besitzder zur Nachlaßregulierung und zum Bezügevon Witwen- und Waisenrenten und dergleichen
unentbehrlichen Sterbeurkunde gelangen.

Fermlrauring auch im Lazarett
Kein Aufgebotsverfahren — Wenn der Mann

vor dem Ja -Würt der Frau fällt
Zu der durch die neue Personenstandsver-

ordnung der Wehrmacht geschaffenen Möglich¬
keit der Ferntrauung , d . h . der Eheschließungin Abwesenheit des Mannes , sind ergänzend

noch folgende Einzelheiten hervorzuheben: An
die Stelle des Bataillonskommandeurs , vor
dem gegebenenfalls der Angehörige der Wehr¬
macht seinen Willen, die Ehe einzugehen, zur.
Niederschrift zu erklären hat , tritt bei Wehr¬
machtsangehörigen, die zu einer Behörde ge¬
hören, der Kommandeur oder Vorstand der
Behörde, bei Insassen von Lazaretten und
Krankenhäusern der leitende Arzt . Die Ehe
wird vor dem Standesbeamten geschlossen , in
dessen Bezirk die Frau ihren Aufenthalt hat.Die Gültigkeit der Ehe wird durch mangel¬
hafte oder fehlende Angaben nicht berührt , so¬
fern die Persönlichkeit der Verlobten aus¬
reichend erkennbar bezeichnet und der Wille,
die Ehe einzugehen,' deutlich zum Ausdruck
gekommen ist. Die Niederschrift soll Auskunft
über die Abstammung und die ehegesundheit¬
lichen Verhältnisse des Mannes geben. Die
Beibringung von Urkunden, die er nicht im
Besitz - hat , darf in der Regel nicht verlangt
werden. Aus der Niederschrift soll schließlich
ersichtlich sein, daß kein Ehehindernis der be¬
absichtigten Ehe entgegensteht. Die Ehe kommt
in dem Zeitpunkt zustande, in dem die Fra»vor dem Standesbeamten ihren Willen, die
Ehe einzugehen, erklärt. Die Gültigkeit der
Eye wird nicht dadurch berührt , daß der Mann
in dem Zeitpunkt, in dem die Frau ihre Er¬
klärung abgibt, bereits verstorben war . In
diesem Falle gilt die Ehe als an dem Tag?
geschlossen , an dem der Mann seinen Willen,
die Ehe einzugehen, zur Niederschrift erklärt
hat . Ein Aufgebotsverfahren findet bei den
Ferntrauungen nicht statt. Die Eintragung am
dem Standesamt ist von der Ehefrau , den
Zeugen und dem Standesbeamten zu unter¬
schreiben . Der Standesbeamte übersendet dem
Mann alsbald eine Heiratsurkunde, für die
eine Gebühr nicht erhoben wird.
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Appell für die vormilitärische Erziehung
in der deutschen Jugend

Am Sonntag , dem IS . November , tritt der gesamte
Jahrgang 1SS1 um 8 Uhr auf dem Schloßplatz an.
Die Jahrgänge 1922 und 1923 treten ebenfalls dort
um 10 Uhr an.

Führerdienst
Die Führerschaft der Hitler -Jugend und des Deut¬

schen Jungvolks , soweit sie nicht von der vormilitäri¬
schen Erziehung ersaßt find , treten um 11 .3V Uhr auf
dem Platz der SA an — Hitler -Jugend bis einschließ¬
lich Rottenführer , Deutsches Jungvolk vis einschließlich
Jungenschaftsführer.

gez . : Lesevre, Jungvannführer.

genossen, denen die Leibeserziehung etwas be¬
deutet , sollten sich einreihen. Die Abteilungen
stehen jetzt sämtlich unter ausgezeichneter
Leitung.

Die Sprechstunden des Kreisleiters , die
regelmäßig alle vierzehn Tage in den sechs
Gemeindenunseres Kreises abgehalten werden,
erstellen sich eines zunehmenden Besuchs. Das
war am Donnerstag wieder sestzustellen . Im¬
mer mehr Volksgenoffen nehmen die Gelegen¬
heit wahr , den Rat des Kreisleiters einzuholen
oder — wenn nötig — seine Hilfe zu erbitten.
Die Partei betreut alle Volksgenossen, und so
ist gerade diese Einrichtung bei den heutigen
beschränkten Verkehrsverhältnissen geeignet;
eine enge Verbindung zwischen der Kreis¬
leitung und der Bevölkerung herzustellen. ,

Bezugscheine werden von Montag an wie¬
der ausgegeben, nachdem in dieser Woche die
Ausgabe aus organisatorischen Gründen ge¬
sperrt war . Erstmalig findet die Ausgabe am
Montag in den neu eingerichteten Räumen der
Gemeinde statt, die in dem Ulfertschen Hause
am „ Hohen User " eingerichtet sind.

Verdunkelungssünden. Bei der abendlichen
Verdunkelung wird immer wieder große Nach¬
lässigkeit beobachtet . So waren an den letzten
Abenden an der Hauptstraße Wohnungen fest¬
zustellen , deren Fenster hell erleuchtet waren.
Eine solche Rücksichtslosigkeit ist unbegreiflich,
und hier helfen offenbar nur empfindliche
Strafen , um die Betreffenden an ihre Pflich¬
ten zu erinnern . Bei den Kontrollen unserer
Polizeiorgane wurden bereits die ersten Stra¬
fen perhängt.

Ohrwege.
Heuermannsjubiläum . Unser Heuermann

Heinrich Garben übernahm vor 25 Jahren
die Heuerstelle bei unserem Bauern Johann
Deetjen. In eifriger und mustergültiger
Pflichterfüllung hat er die chm obliegenden
Arbeiten verrichtet. Zwischen Heuermann Und
Bauern besteht — wie an so vielen Stellen
auf dem Ammerland — ein ausgezeichnetes
Verhältnis . Bauer Deetjen übergab unserem
Jubilar an seinem Jubiläumstage ein schönes
Geschenk.

Großenmeer.
Ausschußmitgliederdes Verbandes der Züchter

des Oldenburger Pferdes . Für den Landkreis
Wesermarsch bestätigte das Oldenburgische
Staatsministerium zu Mitgliedern bzw. Stell¬
vertretern des Ausschusses des Verbandes der
Züchter des Oldenburger Pferdes für den Zeit¬
raum vom 1. Dezember 1939 bis zum 30. No¬
vember 1945 : H . Gerdes-Niens , Stellvertreter:
Otto Thaden-Waddens ; G. Morisse-Golz-
warderwurp , Stellvertreter : A. von Thülen-
Neuenbrok; Joh . Gebken -Großenmeer, Stellver¬
treter: Gerh. Böning -Neuenbrok; B . Bulling-
Butzhausen, Stellv . H . W . Hayen-Dalsper.

Brake.
Der erste Opfersonntag im Kreise Weser¬

marsch erbrachte die beachtliche Summe von
10171,78 RM ; das ist eine wesentliche Steige¬
rung gegenüber demEintopfsonntag im Oktober
vorigen Jahres.

Sehr wichtig für Arbeitskameraden aus dem
Sudetengau ! Die Deutsche Arbeitsfront , Kreis-
tvaltung Wesermarsch, gibt bekannt: „Allen im
Altreich beschäftigten Arbeitskameraden, die
Mitglieder der ehemaligen tschechischen Ge¬
werkschaften waren , sollen die dort geleisteten
Beiträge angerechnetwerden. Die Umschreibung
dieser Beitrage hat bereits begonnen, so daß
wir alle fraglichen Arbeitskameraden aus dem
Sudetengau im Altreich aufsordern, das Mit¬
gliedsbuch der DAF mit den notwendigen
unterlagen , aus denen die an die ehemaligen
Gewerkschaften geleisteten Beiträge hervor¬
gehen an uns einzusenden, damit wir um¬
gehend die Umschreibung bzw . die Be¬
scheinigung der dort gezahlten Beträge vor¬
nehmen können. Die notwendigen Unterlagen
sind entweder an die zuständige Ortswaltung
oder an die Kveiswaltung der DAF , Ver¬
waltungsstelle, Brake i . O., Sielstraße 12, zu
senden ."

Verbindungsführer der HI zur Kreisleitung.
Der Gefolgschaftsführer Hetno Christossers
wurde mit Wirkung vom 1. November 1939
von Oldenburg nach Brake versetzt . Hier ist er
als Verbindungssührer der HI zur Kreis¬
leitung tätig und gleichzeitig mit der Führung
der HI und des DJ im Kreise Wesermarsch
beauftragt worden. Das Geschäftszimmer be¬
findet sich Adolf-Hitler-Straße 10. Die Ge¬
schäftszeit : 9- 12 Uhr, 15—18 Uhr. Mittwoch-
und Sonnabendnachmittags geschlossen . Tele¬
phonisch nur während der Geschäftszeit zu er¬
reichen.

Gendarmerie - Obermeister Oltmanns ab¬
kommandiert. Gendarmerie - Obermeister Olt-
wanns, Abteilungsführer Wesermarsch - Süd,
wird mit Wirkung vom 10. November ver-
»etungsweise nach Vechta abkommandiert.
Beide Abteilungen sind von diesem Tage ab
dem Gendarmerie-Kreisführer Martens , Nor¬
denham . unterstellt.
„ Neue Fährschiffe auf Probefahrt . In dieser
Woche findet die Probefahrt eines auf Lüh-
rmgs Werst erbauten Fährschiffes für die Wil-
Helrnshavener Werft statt. In der nächsten
Woche wird der für Kapt. Tapken ans Ostfries¬
land erbaute Schoner vom Stapel laufen. Der
ln der Hunte gesunken gewelene Motorschoner

Aus Sl-enburger LichWieldöusern
Capitol

„Fasching"
Der Mm „Fasching ", den die Bavaria -Filmkunst

tn München unter der Spielleitung Hans Schwei¬
karts gedreht hat , geht auch von der durchaus all¬
täglichen Tatsache aus , daß ein kleines Mädel tn eine
große Stadt kommt . Indes hat der Verfasser des
Drehbuches , Jochen Huth , nach der Idee von Ralf
E . Vanloo und Hans Schweikart aus guten Gründen
darauf verzichtet , die Erlebnisse , die der jungen Mode¬
schülerin Lisa widerfahren , anders darzustellen , als sie
sich in Wirklichkeit hätten begeben können . Der Kon¬
flikt , in den die kleine Lisa (Karin Hardt ) eben durch
die tausenderlei unberechenbaren Zufälle , die sich aus
der Faschingszeit ergeben , gerissen wird , beruht im
Grunde auf nichts anderem als einer Kette von Miß¬
verständnissen . die jedem von uns genau so hätten
passieren können und aus die wir genau wie die
handelnden Personen des Films reagiert hätten.

So Halten sich in diesem Film aus unserem Heu¬
tigen Leben das Alltägliche und das Besondere , das
durch dis Faschingszeit gegeben ist, di« Waage und
was dabei Herauskommt , ist ein unterhaltendes Bild
der Wirklichkeit , die bittersüße Liebesgeschichte Von
zwei jungen , heutigen Menschen , die sich im Münche¬
ner Fasching kennenlernen , verlieren , wtederfinden und
nochmals ums Haar verlieren , geworden.

Diese Münchener Faschings - Atmosphäre lebt in
jeder Szene des Films . Man möchte selbst mitmachen,
mtttanzen und tn den Rundgesang etnzustimmen , mit
dem Lotte Lang das fröhliche Völkchen — n . a. Hans
Nielsen , Karin Hardt , Gnsti Wolf , Hilde Körber und
E . F . Fürbringer — in ihrem Atelier begrüßte und
der also heißt:

Laßt uns tanzen und vergessen,
Was uns Sorgen macht!
Laßt uns küssen und indessen
Verweht das Leid im Zauber dieser Nacht . . ."

Oldenburger Lichtspiele
und Schauburg

„M askerade"
Im Rahmen einer Wunschwoche steht dieses

epochale Filmwerk Willi Forsts ans dem Programm.
Es wird auch heute noch nichts von seiner packenden
und aufwühlenden Dramatik verloren haben . Kaum
ein Film konnte einen solchen Siegeszug über die

Welt antreten wie dieser . Wer ihn gesehen Hat,
wird mit ihm eine seiner unvergeßlichsten Fllmerinne-
rungen verbinden . Adolf Wohlbrück , Olga Tschechow «,
Hilde Stolz und Peter Petersen tragen die Haupt¬
rollen und Enrico Carusos unsterbliche Stimme er¬
tönt von der musikalisch neu untermalten Platt « . Ein
Film , der es verdient , wieder einmal an das Licht
neuen Ruhms geholt zu werden.

Park-Lichtspiele
„Die Frau ohne Vergangenheit"
Das ist sin Film von allerstärkster Wirkung . Eigent¬

lich genügt « es , die Namen der Beteiligten , vor allem
Von Sybille Schmitz , Maria von Tasnady , Albrecht
Schoenhals und Bernhard Minetti bekanntzugeben , um
dies zu unterstreichen . „Die Frau ohne Vergangen¬
heit " ist Sybille Schmitz , die durch einen Verkehrs¬
unfall ihr Gedächtnis verliert — gerade in dem
Augenblick , da ihr Leben wertlos für sie geworden
ist . Wie nun gerade der „Verlust der Vergangenheit"
ihr zu neuem Glück verhilft , das alles ist wunderbar
fein und mit den notwendigen starken Affekten in-
einandergefllgt . Ein kriminelles Problem verstärkt da¬
zu die Spannung.

Bilde« von drinnen und draußen
Die neue Wochenschau

Die neue Wochenschau ist wieder sehr abwechslungs¬
reich . Neben Frontberichtsn enthält sie Neuigkeiten
aus dem Ausland , so läßt sie uns einen Blick tun tn
die Slowakei , wo v « Tiso Staatsoberhaupt wurde,
und die italienischen Freunde sehen wir beim Länder-
treffen der Turner , wo es Meisterleistungen an Reck
und Barren gab und die Zeitlupe uns die Schau der
Leibesübungen noch interessanter macht . Was die
Volksgemeinschaft für ihre Soldaten tut , zeigen die
Ausschnitte aus der Bücheisammlung , die jetzt im
ganzen Reich von der Partei durchgeführt wird . Und
im übrigen führt uns die Kamera wieder Neues und
Interessantes von den Taten der Wehrmacht vor
Augen . Daß und wie im großen Reich wieder Sam¬
melbüchsen fürs WHW klappern , davon berichten an¬
schaulich mehrere originelle Bildansschnitte . Die
sehenswerte Schau klingt aus mit dem vom Kom¬
ponisten Herms Niel dirigierten Marschlied „Wir
fahren gegen Engelland ".

Wird auf der gleichen Werft gründlich aus-
gebessert und überholt.

Soldaten und Sportler im Dienstedes WHW.
Am kommendenSonntag findet in der Kampf¬
bahn ein großes WHW-Fußballturnier statt.
Eingeleitet wird der Nachmittag mit einem
großen Umzug, wozu alle Soldaten , Sportler
und Schlachtenbummler eingeladen sind . In
einem langen Zug marschieren unsere Soldaten
um 13 .30 Uhr von der Kaserne zur Kampfbahn,
vornweg auf einem niedrigen Wagen der
große Fußball , dahinter die Kapelle, Fußball -,
Pushball -Mannschaften sowie hoffentlich auch
recht viele Schlachtenbummler. Am Eingangs¬
tor ist jedem Zuschauer Gelegenheit gegeben,
sein Scherflein für das KWHW zu opfern. Der
Musikzüg der Schiffsstammabteilung wird zu¬
nächst konzertieren. Dann steigt zur Einleitung
ein Fußballspiel der Altmannfchaft des Vraker
Sportvereins und unserer Marine gegen eine
gleiche Mannschaft von Wilhelmshaven . Das
Spiel dauert eine Stunde . In der Pause wird
kurz ein Pushballspiel gezeigt werden. Das
Hauptspiel bestreiten die kombinierte Mann¬
schaft unserer Marine und des Sportvereins
gegen die starke Elf des Schulschiffes „Kom¬
modore Johnsen ".

Rodenkirchen.
Wunschkonzert in Sicht! Am Freitagabend

besprach derOrtsgruppenamtsleter der NSDAP
Pg . Schlepper mit feinen Zellen- und Block-
waltern die Durchführung der Eintopfsamm¬
lung am kommenden Opfersonntag. Alsdann
wurden die Vorbereitungen für das am 18. No¬
vember stattfindende WHW- Wunschkonzert in
Schmedes Hotel besprochen . Die Blockwalter
werden die Programme in jedes Haus tragen
und Vorverkaufskarten zu 75 Rpf. das Stück
anbieten. Weitere Vorverkaufskarten werden
innerhalb der Ortsgruppe in den einzelnen Be¬
zirken zu haben fein. Die unteren Abschnitte der
Programme sollen möglichst bald mit den ge¬
äußerten Wünschen und der Spende beim Orts¬
gruppenamtsleiter der NSV abgeltefert werden..

Heldenseier. Die Partei , ihre Gliederungen
und angeschloffenen Verbände veranstalteten an¬
läßlich des 9. November unter Mitwirkung des
Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend
eine würdige Gedenkfeier . Sprecher, feierliche
Musik und Chöre lösten einander ab. Orts¬
gruppenleiter Jantzen hielt die Feierrede.
An der Gestaltung wirkten mit : SA . HJ , BDM,
Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend und
die Parteigenossen Schleppet, Börner und
Claußen.

Begräbnisfeier . Parteigenosse T . Kaltwaffer
aus Strohausen , der durch ein tragisches Ge¬

schick im blühenden Alter ums Leben gekommen
war , wurde mit großem Gefolge zu Grabe ge¬
tragen . Das Leichenauto, das ihn vom Norden-
hamer Krankenhause nach hier brachte , wurde
von den Formationen der Bewegung und der
WFG Einswarden am Bahnübergang in Hart¬
warden erwartet . Dem Auto voran schritten
dann die Politischen Leiter und die SA der
Ortsgruppe Rodenkirchen und Abordnungen
der ll , der Werkschar und des Werkschutzes
Einswarden mit ihren Fahnen . Die Betriebs¬
kameraden des Verstorbenen trugen den Sarg,
der mit der Fahne der Bewegung bedeckt war,
bis an die Gruft auf dem hiesigen Friedhofe.
Der Sturmbann -Schulungsreferent Pg . Pille
hielt eine ergreifende Abschiedsrede. Danach
sangen die ll -Kameraden das Treuelied der ll.
Ortsgruppenleiter Jantzen als Betriebsobmann
Weserslug widmete dem Verstorbenen die letzten
Grütze des Betriebsführers und der Gefolg¬
schaft . Viele Kränze wurden niedergelegt.

Diekmannshausen.
Die Grodenverpachtung für die Ländereien

im Wapeler Autzengroden und im Groden
beim Jader Außentief wird vom Domänenamt
Oldenburg vorgenommen. Anträge auf Weiter¬
pachtung sind in einem Ortstermin vom
16. November in Diekmanns Gasthof zu stellen.

Nordenham.
Jugendverderbor gefaßt. Ein älterer Ein¬

wohner aus Altensiel lockte Schulmädchen mit
Geld und Bonbons an sich und verging sich an
ihnen. Er kam ins Gefängnis.

Ein Veteran der Arbeit verstorben. 88 Jahre
alt und in den Sielen gestorben — das kann
von dem Klempnermeister F . W . Fehren-
kamp, Burhave gesagt werden, der am Mitt¬
woch verstarb und bis vor wenigen Wochen in
feinem Berufe tätig war . Er zog sich hierbei
eine Erkältung zu , die seinen Tod herbeiführte.
F . , der der älteste Einwohner von Burhave
war beging im Vorjahre sein 50jähriges Ge¬
schäftsjubiläum. Ueber 60 Jahre gehörte er der
Kriegerkameradschaftan.

Radfahrer ohne Licht bilden eine Gefahr für
den öffentlichen Verkehr. Trotzdem gehen einige
Unentwegte offenbar nicht von ihrem „Grund¬
satz" ab . Während der letzten Abende sah man
verschiedentlich solche „verblendeten" Verkehrs¬
teilnehmer, und schon mancher Fußgänger
wurde gerammt. Die Polizei wird auch hier
Abhilfe schaffen.

Stärkt unsere Front durch Spenden
guter Bücher!

Gemüsepreise
Die Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung der Pretsvildüngskommisston für das Geviet des Landes

Oldenburg mit Ausnahme von Wilhelmshaven für die Zeit vom 11 . bis 17 . November 1939 folgende
Höchstpreise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Erzeug erpresse Verbraucherpreise
Bezirksabgabe - bei Abgabe an des Erzeugers auf bei Abgabe durch

stellenpreis Einzelhandel dem Wochenmarkt Einzelhändler*
in kleineren Mengen

RM RM Rpf Rpf

Kohlrabi , 1 . Sorte . , , . 59 Kilogr. 5,09 SO Kilogr . 6,09 V» Kilogr. 7 V. Kilogr . 8
190 Stück 100 Stück oder Stück oder Stück

Kohlrabi , 2 . Sorte . . . . SO Kilogr. 3,90 59 „ 4.00 5 V- » 6
Wirsingkohl . . . . , . 50 3,49 so .. 4,00 V, 6 V- „ 7
Netzwirstng . . . . . . 50 7 .99 so .. 8,00 >/. 10 „ 11
Rotkohl. 3,50 59 „ 4,00 >/> 6 ->/- .. 7
Weißkohl. 1,90 59 „ 2,50 8 V- 6
Möhren . Bund je V- Kilogr . 190 Bund 6,99 199 Bund 7,00 1 Bund 8 1 Bund 10
Möhren , ohne Laub . . . 59 Kilogr. 5,09 SO Kilogr . 6,00 V- Kilogr. 7 Kilogr . 8
Rote Beete. . 59 6,99 SO „ 7 .00 V. 8 .. 10
Steckrüben , waggonweise. je 59 2,00 je 50 .. S.20
Steckrüben , kleine Mengen

bis 59 Kilogramm . . . 50 2,39 SO 2.S0 -/> 4 V-
Porree. 9,09 SO .. 10,00 >/, 13 »/> 14
Grünkohl . . . . . . . 50 8,90 SO .. 9,00 -/> 11 .. 1Z
Schwarzwurzeln . . . . 50 29,00 SO 22,00 „ 28 -/- . . 81
Sellerie L,. 11,90 SO „ 12 .00 15 >/- .. 17
Sellerie 8. . 50 7,99 so 8.00 -/> „ 10 V, 11

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß bei größeren und* für Waren , die über den Groß - und
Versandhandel lausen , meine Bekanntmachungen vom 29 . August 1933 und 25. Juli 1939 Anwendung

Oldenburg , den 9. November 1939 Der Minister der Finanzen (Preisbildungsstelle ),

Lehrzeit endet mit -er
Lehrabschlutzpriismig

Ausnahmsweise
Gesellenbriefohne Gesellenprüfung

Aus den Leitsätzen , die vor kurzem mit Billi¬
gung des Reichswirtschaftsministers von der
Reichswirtschaftskammererlassen wurde», geht
hervor, daß die Berufsausbildung auch rm
Kriege unbedingt in der bisherigen Weise
durchgeführt werden soll . Größter Wert wird
darauf gelegt, daß der Lehrling die Lehrzeit
mit der Lehrabschlußprüfung beendet. Eins
vorzeitige Zulassung zur Lehrabschlußprüfung
kommt nach den Richtlinien der Reichswirt¬
schaftskammernur in den Ausna -Hmefällen in
Frage , die in den „ Grundsätzen für die Zu¬
lassung zur Lehrabschlußprüfung in Aus¬
nahmefällen" vorgesehen sind . Die hier angege¬benen Zeiten können bei Einberufung zum
Wehr- oder Arbeitsdienst bis zu einem halben
Jahre unterschritten werden, sofern das Aus¬
bildungsziel als erreicht angesehen werden
kann.

Diejenigen Handwerkslehrlinge, die sich be¬
reits zu den Herbstgesellenprüsungen1939 an¬
gemeldet hatten und inzwischen zum Heeres¬
dienst einberufen wurden, können nach einer
Anweisung des Reichsstandes des deutschen
Handwerks den Gesellenbrief ohne Gesellen¬
prüfung erhalten, sofern sie zur Ablegung
ihrer Prüfung Urlaub nicht erhalten bzw.
bereits im Felde stehen . Diese Ausuahmerege-
lung gilt jedoch nur für die Herbstgesellen¬
prüsungen 1939 und nur dann, wenn be--stimmte Voraussetzungen erfüllt sind.

200 gungbrrllen angemeldet
Vorauswahlen für die Dezember-Versteigerung

der Oldenburger Herdbuchgesellschast
Die Vorauswahlen für die Auktion am

5 . Dezember sind bereits von der Zuchtleitung
festgesetzt und finden in der Zeit vom 16.
bis 18. November im Zuchtgebieteder Olden¬
burger Herdbuchgesellschast statt. Mit der Aus¬
wahl der Auktionsbullen findet gleichzeitig die
Auswahl der hochtragenden Färsen statt,
und zwar:
Donnerstag, de» 16 . November : 9.39 Uhr Eck¬

warden , 19 . 15 Uhr Ruhwarden , 11 .39 Uhr Bur¬
have , 1.39 Uhr Rahden , 2.15 Uhr Esenshamm,
3.99 Uhr ASbehausergroden und 3.45 Uhr See¬
felderaußendeich.

Freitag, den 17 . November : 8 Uhr Rodenkirchen,
8.45 Uhr Golzwarden , 9.45 Uhr Oberrege , 19 .15
Uhr Berne , 11 .39 Uhr Bardewisch , 1.45 Uhr
Stenum , 3 Uhr Düngstrup , 4 Uhr Neerstedt und
4.39 Uhr Kirchhatten.

Sonnabend, den 18 . November : 8.15 Uhr Kirch-
kimmen , 9.45 Uhr Wardenburg , 19 .39 Uhr Ostern¬
burg , 11.39 Uhr Rastede , 12 . 15 Uhr Hahn , 2.99 Uhr
Jaderberg und 3.99 Schweidurg.

Zu den Vorauswahlen find annähernd MO
Jungbullen angemeldet. Es wird also auf der
Dezemberauktion mit einem großen Auftrieb
zu rechnen sein.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Verlobte:
Agnes gr . Krogmann mit Heinrich Herzog,

Kroge/Bokern
Agnes von Lehmden mit Heinrich Nordhosf,

Hagen/Damme
Anneliese Kiefer mit Unteroffizier Heinz Wtntermann,

Oldenburg

Vermählte:
Tammo Francksen und Frau Berta geb . Ritter,

Hollwarden
Heinrich Lübbers und Frau Grete geb . Freefemann»

Marienhafe
Boyung Kämpen und Frau Foelke geb . Freefemann,

Oldersum
Masch .-Obergefr . Karl Schumacher und Frau Minna

geb . Wenz , Wilhelmshaven
Masch .-Mt . Arno Kleine und Frau Erna geb . Rohlfs

(gen . Geldes ) , Wilhelmshaven
Masch .-Haupigefr . Heinz Martens und Frau Irma

geh . Banisch , Wilhelmshaven
Arnold Achtermann und Frau Alnmth geh . Kuhlmann,

Vreschen -Bolel

Gestorben:
Anna Bischofs geb . Knobbe , Garen , 63 Jahre
Maurermeister Heinrich Bullermann , Ambühren,

82,Jahre
Wilhelmins Rofenboom geb . Mammen , Norden,

74 Jahre
Bernard Schierholt , Astrup , 54 Jahre
Lina Bremer geb . Barte , Nordenham , 64 Jahre
Klempnermeister F . W . Fehrenkamp , Burhave,

88 Jahre
Kath . Petershagen Wwe ., Delmenhorst , 51 Jahre
Heinr . Auffarth , Oberhammelwarden , 77 Jahre
Gestne Schütte geb . Ewald , Oldenburg , 71 Jahre
Gerhard Dtedrich Bruntzen , Ohmstede , 56 Jahre
Herbert Wtechmann , Osternburg , 25 Jahre
Wilma Hahn , Südmoslesfehn . 10 Jahre

MSrtte
Delmenhorst , 10 . Nov . Schwelnsmarki. Auf¬

trieb : 884 Ferkel . Es kosteten Durchschnittsqualität
und Durchschnittspreise : Ferkel 5— 6 Wochen alt 7— 9
RM -/- Kg . 35— 38 Rpf ., do . 6— 8 W . alt 19 - 12 RM,
-/. Kg . 35— 38 Rpf ., do . 9- 19 W . alt 13— 15 RM.
-/. Kg . 49— 42 Rpf ., do . 19 —12 W . alt 16 —18 RM,
>/- Kg . 45— 48 Rps ., abfallende Ware entsprechend
niedriger . Ausgesuchte Spttzenware entsprechend Höher.
Der Handel war langsam , es verblieb ein Ueberstand.
Dächfter Schweinemarkt am Donnerstag , dem 16 . Nov.

bekommen Sie zur Zeit auf die mit einem re

dezeiriineten 4 kibsckinitte der keiciisdrot-
karte für Kinder bis zu 6 fakren

Of . Osl/lS/



Zrachvichten - Sport
Deutschlands erfolgreichsterFußballspieler

Ernst Lehner spielt zum 50 . Male
An kommenden Sonntag in Breslau wird

der gesamte deutsche Fußballsport zusammen
mit dem Augsburger Ernst Lehner ein be¬
sonderes Jubiläum begehen können. Ernst Leh¬
ner , der deutsche Rekordnationalspieler, wird im
Kampfe gegen die Protektoratsauswabl sein
50 . Länderspiel für die deutschen Farben aus¬
tragen . Lehner ist der erste deutsche Fußball¬
spieler, der in dieser Weise ein goldenes Jubi¬
läum begehen kann.

Ernst Lehner, der am 7. November 1912 in
Augsburg geboren wurde, entstammt einer
alten Futzballerfamilie. Sein Vater hat bereits
einen Futzballverein mitbegründet, und zwar
Viktoria Augsburg, wo heute noch drei Brüder
Ernst Lehners aktiv tätig sind . Bei Viktoria
Augsburg hat Ernst Lehner auch zum erstenmal
die Futzballstiefelangezogen. Seine große inter¬
nationale Laufbahn hat Ernst Lehner bet sei¬
nem Verein Schwaben Augsburg gefunden.
Sein erstes Länderspiel trug Lehner am 19.
November 1933 gegen die Schweiz in Zürich
aus , das Deutschlandmit 2 :0 gewann, wie auch
Lehners zweiter Länderkampf am 3. Dezember
1933 gegen Polen in Berlin mit 1 :0 gewonnen
wurde. Insgesamt hat Lehner bisher an 49
Länderspielen teilgenommen und sich dabei als
ein ausgezeichneterTorschütze bewährt. In der-
deutschen Torschützenliste für Länderspiele steht
Lehner mit bisher 22 Treffern an zweiter Stelle
und muß nur noch den Dresdner Richard Hof¬
mann mit 24 Treffern vor sich lassen . So ist
anzunehmen, daß Ernst Lehner schon in Kürze
auch an der Spitze der deutschen National¬
torschützen stehen wird.

in der deutschen Ländermannschaft
Nach dem Auftakt im Jahre 1933 stand Ernst

Lehner im Jahre 1934 siebenmal, 1935 dreizehn¬
mal, 1936 viermal, 1937 neunmal, 1938 sechsmal
und 1939 bisher achtmal in der deutschen Na¬
tionalmannschaft. Von den 49 von Lehner aus¬
getragenen Spielen wurden unter der starken
Mithilfe des Augsburgers 32 Länderkämpfe
gewonnen, während sieben Länderspiele un¬
entschieden verliefen. In zehn Länderkämpfen
hat Lehner mit der deutschen Nationalmann¬
schaft eine Niederlage hinnehmen müssen . Ganz
besonders merkwürdig ist es, daß Lehner in der
Gesamtzahl der von der deutschen National¬
mannschaft erzielten Tore das 300 ., das 350.
und das 400 . Tor schoß. Am 27. Februar 1936
gegen Portugal in Lissabon , wo Deutschland
mit 3 :1 erfolgreich blieb, erzielte Lehner den
300. deutschen Treffer, am 29. August 1937 gegen
Estland in Königsberg das 350 . Tor xrnd am
24. September 1939 gegen Ungarn in Budapest,
wo Deutschlandmit 1 :5 unterlag , das 400 . Tor.
Eine solche Merkwürdigkeitgibt es in der Lauf¬
bahn eines Fußballspielers nicht zum zweiten¬
mal.

In den bisherigen 49 Länderspielen hat Leh¬
ner gegen folgende internationale Gegner ge¬
standen: sechsmal gegen die Schweiz , je viermal
gegen Belgien und Norwegen, je dreimal gegen
Irland , Polen , Schwedenund Ungarn , je zwei¬
mal gegen Bulgarien , Dänemark, England , Est¬
land , Finnland , Frankreich, Holland, Portugal,
Spanien und die Tschecho-Slowakei, je einmal
gegen Italien , Jugoslawien und Oesterreich.

Dreimal Oldenburg - Delmenhorst
Volles Punllspielprogramm der 1. Kreisllafse

Mit drei Begegnungen gibt es morgen in
der 1. Kreisklafse ein volles Programm:

VfB Oldenburg —Roland Delmenhorst
SuS Delmenhorst—TuS 76 Oldenburg
Delmenhorster BV—VfL 94 Oldenburg
Also in allen drei Spielen Oldenburg gegen

Delmenhorst. Wie wird die Punktausbeute un¬
serer Mannschaften sein? Die schwerste , ja un¬
lösbar erscheinende Ausgabe, fällt morgen dem
TuS 76 zu , denn die SuSer scheinen , nach den
bisherigen Spielen zu urteilen, in dieser
Punktspielserie die beste Mannschaft zu stellen.
— Am leichtesten hat es morgen der VfL 94,
dem gegen den Delmenhorster BV ein sicherer
Sieg möglich sein sollte . — Im einzigsten
Spiel am Orte erwartet der VfB die spielstarke
Rolandmannschaft, gegen den ein Unentschie¬
den schon Erfolg bedeuten würde. Eine Punkte¬
teilung zwischen Oldenburg und Delmenhorst
erscheint uns in der Gesamtbilanz als am
wahrscheinlichsten.

VfB Oldenburg —Roland Delmenhorst
Der Sieg am letzten Sonntag sollte die

VfBer in ihrem Selbstvertrauen wieder etwas
gestärkt haben. Dies ist morgen sehr wichtig,
denn die Rolandmannschaft ist eine schnelle
Kampfels, was sie vor 14 Tagen mit dem mehr
als verdienten 2 :2-Nnentschieden gegen den
VfL 94 bestätigte. Wenn die Blauweißen alles
zur Stelle haben und es im Angriff klappt,
sollte evtl, ein Unentschieden möglich sein, denn
die VfB-Hintermannschaft wird nicht viel Ge¬
gentore zulassen . Spielbeginn 14.30 Uhr.

SuS Delmenhorst—TuS 76 Oldenburg
Die Delmenhorster bewiesen in dieser Spiel¬

zeit schon mehrmals ihr großes Können, u . a.
auch gegen VfB mit einem 5 : 1-Sieg und gegen
Viktoria in einem Freundschaftsspiel sogar mit
einem 9 :1-Sieg . Durch den Zusammenschluß
mit dem Verein Sportfreunde haben die
SuSer eine große Auswahl an guten Kräften.
Vom Verstehen und Einsatz der TuS -Elf wird

die Höhe der Niederlage abhängen. Oder sollten
etwa die 76er . . . .

Delmenhorster BV—VfL 94 Oldenburg
Der Delmenhorster BV scheint nach den vor¬

sonntäglichen Leistungen gegen den VfB zu
urteilen , die schwächste Mannschaft der Staffel
zu sein, so daß wir morgen einen sicheren Sieg
der VfLer erwarten. Vorsicht ist aber aus jeden
Fall am Platze, denn man weiß nicht , ob die
Delmenhorster letzten Sonntag alles zur Stelle
hatten. Ein Sieg hält den VfL 94 weiter an
der Tabellenspitze.

FutzbalWiele
Oldenburger Mannschaften

1. Kreisklasse:
VfB Oldenburg - Roland Delmenhorst.

14 .30 Uhr VfB -Platz
Delmenhorster BV — VfL 94 Oldenburg

11 .00 Uhr in Delmenhorst
SuS Delmenhorst — TuS 76 Oldenburg

14 .30 Uhr in Delmenhorst
2 . Kreisklasse: -

Ohmsteder STB 1— TV Glück auf 1
14.00 Uhr in Ohmstede

VfL 94 3— TuS Bloherfelde
14 .00 Uhr VfL -Platz

Untere Spielgruppe:
Punktspiele:

TB Glück auf 2— GeG -Betriebs -Sportgem . 1
10 .30 Uhr Uhlenweg

VfB Oldenburg 2— TUS 76 2
10 .30 Uhr VfB -Platz

Ohmsteder STV 2— Viktoria 2
10.30 Uhr Ohmstede

VfL 94 3— Rastedcr SV 1
15 .00 Uhr VfL -Platz

Gesellschaftsspiel:
Reichsb .-SG Cloppenburg — Reichsb .-SG Oldenburg

14 .00 Uhr in Cloppenburg

Jugendklasse:
Punktspiele:

Reichsvahn -SG Jugend — TuS 76 Jugend
15 .00 Uhr in Sandkrug

Viktoria Jugend — VfL 94 Jugend
15.00 Uhr Viktortaplatz

Gesellschaftsspiele:
TuS 76 Jugend 8 — Raftedrr SV Jugend

14 .30 Uhr TNS -Platz
Glück aus Jugend — Viktoria Jugend 6

14 .00 Uhr Glück -auf -Platz

Sport am Sonata,
Der zweite Sonntag im November steht im

Zeichen einer Reihe bedeutsamer Sportersignisstund übertrisft in dieser Hinsicht alle seine Vor¬
gänger aus der letzten Zeit . Nur im Rad- und
Pferdesport ist ein weiterer Rückgang zu ver¬
zeichnen ; dafür treten die Boxer und Eis¬
sportler von nun an stärker in den Vorder¬
grund . Das Hauptinteresse gilt aber an diesem
Sonntage dem

Fußball.
Im Mittelpunkt steht hier der Länderkampf inBreslau mit dem Protektorat Böhmen-Mähren.Ueber das große Können der Prager Fußball¬
spieler sind nicht viele Worte zu machen . Sie' werden für unsere Nationalelf einen sehr starken
Gegner abgeben. Auf der anderen Seite mußunsere Mannschaft als die stärkste angesehenwerden, die in der Kriegszeit bisher zum Ein¬
satz gekommen ist. Unser Gegner vom 26.
November, WeltmeisterItalien , trügt gleichfalls
am Sonntag einen Länderkamps in Zürich ge¬
gen die Schweiz aus . Es lassen sich zwischen
diesen beiden Probespielen der Gegner von
morgen recht aufschlußreiche Vergleiche an Hand
der Ergebnisseund Leistungen ziehen. Ungarns
Nationale haben die Reise nach Agram an¬
getreten, um sich dort mit den Jugoslawen im
Länderkampfe zu messen . In den deutschen
Gauen gehen die Rundenspiele weiter, zum Teil
Werden die Kriegsmeisterschaftenfortgesetzt . Um
den Reichsbundpokal finden zwei Ausschei¬
dungsspiele statt, der Gau Mittelrhein trifft in
Köln aus Südwest, und der Gau Württemberg
spielt in Stuttgart gegen Baden . Mit einer
Doppelveranstaltung im

Rad - und Boxsport
leitet die Deutschlandhalle ihre dieswinterliche
Veranstaltungsreihe am Wochenende ein. Am
Sonnabend wird ein nationaler Boxkampf-
abend mit Kölblin-Lazek im Mittelpunkt ab¬
gewickelt , und knapp 24 Stunden später halten
auch die Radsportler ihren Einzug in unsere
modernste Sportarena . Die von nationalen
Steherrennen umrahmte Weltmeisterschafts¬
revanche mit Derksen , Astolfi, Purann , Schorn,
Bergomi und drei weiteren Ausländern ist ein
sportlicher Leckerbissen.

Vleibl Glück auf weiter ungeschlagen?
Kleines Punktspielprogramm der 2 . Kreisklasse

Das Programm der 2 . Kreisklafse umfaßt
morgen nur zwei Spiele:

Ohmsteder SpuTV —TV Glück auf
VfL 94 2—TuS Bloherfelde

Dem ersten Spiel kommt hierbei besondere
Aufmerksamkeitzu , denn die bisher noch un¬
geschlagen die Tabelle anführenden Glück
ausler stoßen in Ohmstede auf harten Wider¬
stand , auf den letzten in der Hervstserie. Wenn
auch die Ohmsteder auf eigenem Platze einen
schwer zu schlagenden Gegner abgeben, so
glauben wir aber nicht , daß ste morgen den
Osternburger Turnern den Weg versperren
können . Wir trauen den Leuten vom Uhlen¬
weg einen knappen Sieg zu . Beginn 14 Uhr.

An der Alexanderstratzesollte die Zweite des
VfL 94 gegen den am Ende der Tabelle
stehenden TuS Bloherfelde zu Sieg und
Punkten kommen.

In der unteren Spielgruppe
gibt es ein volles Programm . Von den
Spielen , die wir in unserer Uebersicht bringen,
interessieren besonders die weiteren Spiele der
noch ungeschlagenen Mannschaften Viktoria 2
und Glück auf 2.

Um die HJ -Bannmeisterschast
Zwei Spiele sind angesetzt:

Reichsbahn- SG —TuS 76
Viktoria—VfL 94
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Dann stürmt sie die Treppen hinab, brüllt:
„Hilfe, Mord ! Mord ! Zu Hilfe!"

Im Hause wird es lebendig. Türen klappen,
Menschen kommen hervor, sehen sich an , laufen
nach oben.

Fritz steht wie ein Cerberus vor der Woh¬
nungstür Hilde Merzbachs.^

„Seien Sie doch vernünftig"
, redet er auf die

Hausbewohner ein, „ich habe schon die Polizei
verständigen lassen , sie mutz gleich eintresfen.
Nein — ich lasse niemand in die Wohnung,
bevor die Polizei da ist . . ."

„Sehr vernünftig "
, lobt der pensionierte Be¬

amte aus dem dritten Stock.
„Quatschen Sie nicht so dämlich", läßt sich

eine resolute Frauenstimme vernehmen. Frau
Breitspecht, die „Portiersche"

, schiebt ihren
massigen Körper die Treppe hinaus : „Also, Wat
is ' denn nu ' passiert? "

Sie will an Fritz Schröter vorbei in die
Wohnung hinein.

„Halt" , sagt Fritz ganz ruhig und versperrt
ihr den Weg.

Minna Breitspecht stemmt die Arme in die
Seite . „Wat denn, Wat denn, junger Mann?
Woll'n Sie mir etwa verbieten, det ick in mein'
Haus mich um Ordnung kümmere ? Wat jehi
denn Sie det an, Wat hier passiert ist ? Wer
sind Sie überhaupt ?"

Fritz sieht sich plötzlich im Mittelpunkt des
allgemeinen Interesses.

„Ich bin der Verlobte von Fräulein Hart¬
mann "

, sagt er schnell , „meine Braut holt
gerade die Polizei ."

Warum steht ihn denn die Portiersfrau mit
einem so seltsamen Blick an ? Warum lächelt
sie auf einmal so unverschämt?

„Sieh ' mal an "
, sagt ste, „det is ja sehr

interessant!"
„Aber, meine Herrschaften! " läßt sich die

Stimme des Kaufmanns Weichert vernehmen,
der unten einen kleinen Gemüseladen hat, und
von dem die Sage geht, daß er einem religiösen
Erneuerungsverein angehört, „wollen wir njcht
im Angesicht des Todes uns etwas geziemender
verhalten? Ich finde . . ."

„ . . . det Sie sehr kariert quatschen "
, unter¬

bricht ihn Frau Breitspechtund trifft wiederum
Anstalten, an Fritz Schröter vorbeizugelangen.

Zum Glück taucht aus der Treppe in diesem
Augenblick ein Tschako aus.

Dahinter kommt Lore, etwas außer Atem.
Sie ist gar nicht erst zum Fernsprecher be¬
laufen, sondern gleich zum Revier, das ganz

in der Nähe liegt. Hinter ihr kommt noch ein
zweiter Polizeibeamter.

Alles macht dem Schupo Platz.
Auch Fritz Schröter tritt beiseite und läßt

den Beamten in die Wohnung eintreten.
Frau Breitspechtkann leider gar nichts sehen,weil der zweite Beamte zusammen mit Fritz

Schröter ihr die Aussicht versperrt.
Der erste Beamte kommt zurück und nickt

seinem Kameraden zu.
„ Mord"

, sagt er leise , „ unzweifelhaft Mord.
Laus runter und verständige sofort das Prä¬
sidium."

Der zweite Beamte entfernt sich eiligst , wäh¬rend der andere nun den Wachtposten vor der
Wohnungstür sinnimmt.

Die Menge auf dem Treppenslur schwillt
immer mehr an. Der Schupo läßt seine Augen
hierhin und dorthin gehen und betrachtet sich
die Menschen.

„ Sie haben den Mord entdeckt ? " wendet er
sich an Fritz Schröter, der neben ihm steht , und
als Fritz bejaht, setzt er hinzu: „ Warten Sie,
bis die Mordkommission eingetroffen ist. Sie
müssen Ihre Aussage machen . Das kleine
Fräulein da auch ."

Er deutete mit dem Kops auf Lore Hart¬
mann, die zitternd vor Aufregung neben Fritz
steht.

Fritz nimmt ste bei der Hand.
„ Das ist hier nichts für dich" sagt er zärtlich,

„ geh' zu deiner Mutter und beruhige sie . Du
wolltest doch auch Nachsehen , was euch Ulf ge¬
schrieben hat. Vielleicht hat er euch mitgeteilt,
wohin er verreist ist und wann er zurück¬
kommt ."

Lore nickt mechanisch und entfernt sich.
Frau Breitspecht, die ihr eine Weile nach-

blicki, wendet sich zu Fritz Schröter um.
Sie hat wieder diesen merkwürdigen Blick,

mit dem sie ihn vorhin schon gemustert hat.
„ Herr Hartmann is verreist? " wiederholte

sie , „ det is ja sehr merkwürdig . . ."
Fritz dreh: sich unwillig zu ihr um.
„ Was soll denn merkwürdig daran sein? "

fragt er gereizt.
Die Portierssrau kichert leise vor sich hin.
„ Na, ich finde es sonderbar. Sonst verreist

er nie, und ausjerechnet jetzt , wo etwas
passiert is . . ." Sie blickt triumphierend aus
die anderen Hausbewohner und nimmt mit
Befriedigung wahr , daß hier und dort ein
stummes Kopsnicken ersolgt.

Auch der Schupo hat diese Bewegung gesehen.

„ Was wollen Sie denn damit sagen? " wen¬
det er sich an Frau Breitspecht.

Sie platzt vernähe vor Mitteilungsdrang.
„ Na, jedermann im Hause weiß doch, det sich

der Herr Hartmann für det kleene Fräulein
Merzbach mächtig interessiert hat ! Erst jestern
abend hat er sie noch ufsgesucht ! Noch abends
um zehne ! Stellen Sie sich det mal vor, Herr
Wachtmeesta !"

Quatsch"
, unterbricht Fritz ste unwillig,

„ Herr Hartmann war gestern abend überhaupt
nicht hier im Hause !"

Frau Breitspecht mißt ihn mit einem ver¬
nichtenden Blick.

Aus der Treppe werden Stimmen laut . Die
Mordkommissionist eingetroffen.

Als erster komm : Kriminalkommissar vn
Petermann . Er mustert mit kühlen, grauen
Augen den Beamten vor der Wohnungstür
und dann Fritz Schröter.

„ Wer sind Sie ? " fragt er kurz.
Fritz nennt seinen Namen.
„ Das ist der Mann , der den Mord entdeckt

hat"
, meldet der Beamte.

vr . Petermann mustert Fritz Schröter noch
einmal. „ Warten "

, verkündet er dann lakonisch
und gibt den anderen Herren, die ihm gefolgt
sind , einen kurzen Wink . Gemeinsam betreten
sie dann die Wohnung. Hinter ihnen schließt
sich die Tür.

vr . Petermann bleibt einen Augenblick
regungslos vor der Toten stehen . Die anderen
Herren der MordkommissionVerhalten sich still.
Sie kennen diese Gewohnheit an ihrem Chef.

Er nennt das : Erst einmal Witterung auf¬
nehmen. Dann wendet er sich um.

Aast äutomatis ^ , ohne daß besondere Be¬
fehle nötig wären , entwickelt sich nun alles
andere. Der Photograph macht verschiedene
Aufnahmen. Der Polizeiarzt kniet neben der
Toten und untersucht ste sorgfältig. Der
Kommissar geht inzwischen mit anderen Be¬
amten durch die Räume der Wohnung und
unterzieht sie einer ersten flüchtigen Durch¬
suchung.

Aus dem altmodischen Schreibtisch , den die
ermordete Sprachlehrerin in ihrem Wohn¬
zimmer stehen hat , liegt ein Zettel.

Der Kommissar beugt sich darüber und
mustert ihn aufmerksam,

„50 RM (in Worten fünfzig Reichsmark)
habe ich heute von Fräulein Hilde Merz¬
bach als Provision erhalten.

Ulf Hartmann .
"

Dazu das Datum des gestrigen Tages.
Der Kommissar macht eine Handbeweaung.
„UntersuchenSie alles nach Fingerabdrücken!

Schweikeri, haben Sie schon die Liste der Haus¬
bewohner zusammen? Geben Sie mal her !"

Er steht ste flüchtig durch , stutzt , als er auf
den Namen Ulf Hartmann stößt.

Ein anderer Beamter nähert sich ihm.

„Hier, Herr Kommissar, dies ist die Liste der
Schüler von Fräulein Merzbach!"

Der Kommissar steht sich die Namen durch
und legt die Liste zu der anderen.

„Sie müssen Nachsehen , Schweikeri, wer
gestern alles Stunde bei der Merzbach hatte. .Wir müssen für morgen alle Schüler vorladen, ^
damit wir uns ein Bild über den Ablauf des
gestrigen Tages machen können . Und heute?
Wie war 's denn heute, Schweikeri?."

Der Beamte blättert in einem tagebuchartigen
Kalender, den er aus dem Sekretär fand.

„Heute"
, antwortet er, „hat Fräulein Merz¬

bach offenbar überhaupt keine Schüler erwartet.
Es findet sich jedenfalls für heute keine Ein¬
tragung ."

„Gut , Schweikeri." Der Kommissar sinnt vor
sich hin.
. Der Polizeiarzt tritt auf ihn zu.

„Tod durch Erstechen "
, meldet er sachlich. „Es

ist ein großes Messer mit einer breiten Klinge
verwendet worden. Mindestens vier Zentimeter
breit . Gleich der erste Stich war tödlich ."

„Und das Messer ? " fragt vr . Petermann.
„Vorläufig nirgends zu finden, . Herr

Kommissar."
vr . Petermann nimmt den runden , steifen

Hut vom Kopf.
Dann wendet er sich um.
„Einen Augenblick !" Seine Stimme hat einen

metallischenKlang. „Die ganze Wohnung muß
durchsucht werden, um ein Messer zu finden.

vr . Petermann beobachtet die Sucharbeit
seiner Beamten. Fast zwanzig Minuten lang
wird jede Ecke der kleinen Wohnung dreimal
durchsucht . Kein Schrank, kein Schubfach bleibt
unberührt . Auch die Betten nichtz die Oesen,
die Müll- und Kohlenkästen.

„ Nichts gefunden, Herr Kommissar" , meldet
Schweikeri seinem Chef.

Aber der Polizeiarzt hat eine Entdeckung
gemacht.

„Kommen Sie doch einmal her, Herr Kom¬
missar ."

Sie treten an die Tote.
Der Kommissar beugt sich nieder und be¬

trachtet die Schuhe der Toten, auf die er vom
Arzt schweigend hingewiesen wird.

„ Es sind ganz gewöhnliche Schuhe"
, stellt der

Kommissar mit einer stillen Frage im Untertan
fest, „ sauber, ganz . . ."

Der Polizeiarzt nickt.
„ Eben darum . Herr Kommissar. Die Tote hat

saubere Schuhe an Aber neben ihr liegt
Schmutz , uno diese Schmutzspur sühn hier vom
Korridor in die Küche hinein."

Jetzt sieht auch der Kommissar die Schmutz"
spur.

(Fortsetzung folgt)
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